
r llMttcuer
UUNUttNWMWF,

Bezugspreis!
Durch Träger monatlich NM . 1.40 einschließlich 20 Rpfg . Zustell¬
gebühr , durch die Post NM . 1.76 (einschließlich 36 Rpfg . Post»
zeitungsgebühren ). Preis der Einzelnummer 10 Rpfg . In Fällen
höherer Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der Zeitung
oder auf Rückerstattung des Bezugspreises . Gerichtsstand für beide
Teile ist Neuenbürg (Würlt .) Fernsprecher 404 . — Verantwortlich
für den gesamten Inhalt Fridolin Diesinger , Neuenbürg (Württ .)

Parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw für Neuenbürg un- Umgebung
Sirkenselöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

AnzergenpretSr
Die klemspaltige mm -Zeite <Nps .. Familienanzeigen 6 Rpfg ., amft.
Anzeigen ö,S Rpfg ., Textzeile 18 Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vorm . Gewähr wird nur für schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen . Im übrig , gelten die vom Werberat der deutschen Wirtschaft
aufgestellt. Bestimmungen . Vordrucke stehen zur Verfügung . Zurzeit Ist
Preisliste Nr . 4 gültig . VI. 39 : über 4300. Verlag u. Rotations¬
druck: C. Meeh ' sch« Duchdruckerei, Inh . Fr . Diesinger , Neuenbürg,

Nr. 161 Neuenbürg, Donnerstag den 13. Juli 1939 97. Jahrgang
11

-nglische Aeugeu gegen Chamberlain
»Danzigs Einverleibung rechtfertigt keine Kriegserkttirnng-

Aus der Fülle der  englischen Zeug¬
nisse , die für die Rückkehr Danzigs zu Deutsch¬
land und gegen die polnische Antwort auf die
Vorschläge des Führers sowie vor allem gegen
die Politik Chamber ! ains  sprechen , grei¬
fen wir hier wahllos einige Beispiele heraus:

Der englische Publizist Lyon  schreibt in sei¬
nem 1930 erschienenen Buch „The fruits of
soll  h" u. a.: „Es ist klar, daß das Gebiet , näm¬
lich der Korridor , weit  davon entfernt  ist,
unbestreitbar polnisch zu sein . . . Tatsäch¬
lich bedarf Polen weder eines freien Zugangs
zur See noch der Kontrolle über den Danziger
Lasen . . . Außerdem hat Polen  seitdem selbst
den Beweis geliefert,  daß für  sein wirt¬
schaftliches Wohlergehen der Danziger Hafen
nicht notwendig war , denn es hat wenige Kilo¬
meter davon entfernt einen anderen Hafen ge¬
baut . der mit Danzig in offenen Wettbe¬
werb  getreten ist . . . Heute ist die Freie Stadt
Danzig nur dem Namen nach Danzig . Die Be¬
wohner Danzigs sind entschlossen, deutsch  zu
bleiben und eines Tages wieder mit dem Mut¬
terlande vereinigt zu werden ."

In dem Buch ,,Britannien und das Balti¬
kum", das im gleichen Jahre in London aus
der Feder von E > W. Polson New men er¬
schien, schildert der Verfasser, wie er bei einem
Besuch bei Marschall Foch diesen vor einer
Karte Europas fand und im Lauf des Gesprä¬
ches auf die Mündung des Korridors an der
Ostsee mit den Worten deutete : „Die Wur¬
zel desnäch  sten Krieges liegt dort !"

„Deutschland unter dem Vertrag " isoll heißen
Versailler Diktat ) heißt das Buch aus dem Jah¬
re 1833, in dem der englische Geschichtsforscher
William Harbutt Dawso  n, Mitglied der eng¬
lischen Delegation v. 181» in Versailles schreibt:
„Mir bleibt nur übrig , Ne Kritik der bestehen¬
den untragbaren Lage mit positiven Vorschlä¬
gen für eine Revision  des Vertrages zu er¬
gänzen . Keine Tatsache des gegenwärtigen euro¬
päischen Lebens bietet eine so ernste und sichere
Bedrohung des Friedens wie der Korridor,
der Deutschland in zwei Teile spaltet und Dan¬
zig, eine der deutschesten Städte , vom Vater¬
lande trennt . Kann Europa es sich erlauben,
diese Bedrohung zu übersehen und die Dinge
treiben zu lassen? Das wäre gleichbedeutend mit
der Herbeiführung und Beschleunigung der
Katastrophe ."

Auf den „politischen Kardinalfeh¬
ler ", wie der südafrikanische Staatsmann und
General Smuts  in seiner Denkschrift vom
22. Mai 1919 an Lloyd George die Versailler
Grenzen Polens nennt , haben wir bereits in
anderem Zusammenhänge ebenso hingewiesen
wie auf seine Revisionsforderung mit der Un¬
terstellung Danzigs unter die Souveränität
Deutschlands.

Aus dem Buch des Engländers Jan F . D.
Morrow, „The Peace Settlement in the
German -Polish Borderland ", zitieren wir seine
Feststellung der „deutschblütigen Gesinnung der
Bewohner der Freien Stadt Danzig " und die
Tatsache, daß „die gewaltsame Absper¬
rung  der Deutschen in Danzig von ihrem
deutschen Vaterland keinem  nützlichen Zweck
gedient hat".

In der bekannten Londoner Zeitung „S t a r"
vom 1. Juni 1933 betont Rots Gardiner,
daß Danzigs Bevölkerung zu 96 Prozent
deutsch  ist , und fügt hinzu : „Die Gefahr einer
Explosion im Korridor besieht so tauge, bis das
in Versailles begangene Unrecht rückgängig ge¬
macht wird . Bis dahin bleiben Danzig und der
Korridor eine Gefahr für - en Weltfrieden ."

In dem Buch „Der Polnische Korridor"
schreibt Sir Robert Donald  ans Sette 266:
„Die Zukunft von Danzig ist verknüpft mit der
Zukunft des Korridors . Es gehört zur prakti¬
schen Politik , Deutschlands territoriale Unver¬
sehrtheit wiederherzustellen und zu gleicher
Zeit Polen den freien Ausgang zur See
ru sichern. Obiektive P --̂ i' ->̂ 'wr stellen fest, das;
der Reichskanzler, als er in einer Zeit äußerster
Spannung zur Macht kam, durch Wort und
Tat  die Notwendigkeit eines polnischen Zugan¬
ges zum Meere anerkannt e."

Chas Sarolra  schreibt am 28. Juni die¬
ses Jahres im „Scotsman"  u . a.: „Es ist
unwahr , zu behaupten , daß der Konflikt um
Danzig erst mit Hitler begann und auf eine
Nazi -Propaganda zurückzuführen ist."

Im „Manchester Guardian"  vom 4.
Juli d. I . heißt es: „Die Verhinderung der
Vereinigung der überwiegend deutschen Stadt
Danzig mit Deutschland ist ein ganz unzu¬
reichender Grund für  einen Weltkrieg.
Der Anlaß , zum Kriege zu schreiten, wäre nur
dann , wenn Hitler rein polnisches Gebiet ohne
hinreichenden Grund annektieren würde —
nicht aber setzt. Man muß jedoch befürchten, daß
die (englische) Regierung zu Feindseligkeiten
gegen Danzig schreitet, entweder unter einem
Druck aus solchen Kreisen, die finanzielle
Interessen  in Polen haben, oder weil sie
meint , die Aussichten auf einen siegreichen

scrieg waren setzt besser als später . Das ein¬
zige indessen, was schlimmer ist als ein wahn¬
sinniges Versprechen zu machen,  ist:
ein wahnsinniges Versprechen zu
halte n ."

Im „Scotsman"  vom 3. Juli lesen wir:
„Danzigs bloße Einverleibung kann keine pol¬
nische Kriegserklärung rechtfertigen . Sie würde
keine unmittelbare Bedrohung eines Lebens¬
interesses. sondern nur eine Provokation dar¬
stellen."

Wiederum im „M anchester Guardian"
heitzt es am 6. Juli : „Polen benutzte eine große
französische Anleihe , um Gdingen als Konkur¬
renzhafen zu erbauen . Folglich lag ihm damals
bas Wohlergehen Danzigs nicht sehr am Her¬
zen."

Am 14. Juni schreibt im „Scotsman"
Sarolea : „Es gibt keinen zwingenden Grund,
warum Polen nicht die deutschen Vorschläge als
eine anständige Verhandlungsgrundlage anneh¬
men sollte. Der erste Vorschlag, nämlich die
Einverleibung Danzigs in das Reich, kann mit
vielen Gründen gerechtfertigt werden. Gegen
diese Einverleibung yib.t es keinerlei überzeu¬
gende Gründe . Die Einverleibung würde weder
britisches Interesse betreffen noch irgend ein
lebenswichtiges Interesse Polens gefährden ."

Mr «uerfasser fahrt dann fort : „Was der
Einwand angeht , Polen brauche einen Zugani
zum Meer , so ist dieses Moment , das man viel
leicht 1818 hätte anwenden können, heute längst
nicht mehr stichhaltig,  weil die Politik der
polnischen Regierung seine Gültigkeit bewußt
zerstörte. Denn der neue polnische Staat baute
kurz nach dem Kriege mit französischem Kapi-
tal den riesigen neuen Hafen in Gdingen , der
Polen einen zweiten und dazu bequemeren Zu¬
tritt zur Ostsee verschaffte. Wir sind berechtigt
zu fragen , warum  Polen , wenn es Danzig als
unerläßlichen Zugang zum Meer betrachtete,
einen neuen Hafen  gebaut hat -"

Englands Generalstabschef
am 14. Juli in Parks

London , 12. Juli . Wie der Kriegsminister
amtlich bekanntgibt , werden der Chef des Reichs¬
generalstabes , Lord Gort,  und drei weitere
Offiziere Paris in der Zeit vom 12. bis 14.
Juli besuchen. Am 14. Juli wird Lord Gort
an der französischen Truppenparade teilneh¬
men, wobei er in Begleitung Gamelins sein
wird.

reöorftehen-e Ausdehnung der Vlotkade
BerschörsNvg der autibritischen Bewegung auch in Kautori

London , 13. Juli . (Eig . Funkmeldung .)
Die Morgenblätter berichten über das Be¬
vorstehen einer weiteren Verschärfung der ja¬
panischen Blockade. Die Japaner hätten für
Samstag die Besetzung von drei weiteren
Häfen in der Provinz Fukien , nämlich
Tschangtschau, Tnngschan und Tschaoanschien
angekündigt . Alle ausländischen Schiffe seien
aufgefordert worden , bis zu diesem Zeitpunkt
die Häfen zu Perlassen. Natürlich kehrt in
den Meldungen der Londoner Morgenpresse
die stereotype Wendung wieder, daß die briti¬
schen Behörden hiergegen protestieren wür¬
den.

Inzwischen geht, den Informationen der
Blätter zufolge, die antibritische Propaganda
in China und Japan weiter . Aus Tsingtau
wird gemeldet, dem britischen Generalkonsul
sei mitgeteilt worden , daß für Freitag und
Samstag mit neuen anttbritischen Demon¬
strationen gerechnet werden müsse. Die bri¬
tischen Behörden , so heißt es weiter , hätten
ihre Staatsangehörigen bereits ersucht, ihre
Ferien nicht in Tsingtau zu verbringen.

Auch aus Kanton  wird eine Verschär¬
fung der anttbritischen Bewegung gemeldet,
die sich besonders gegen Hongkong richtet.

Es wirb zum Boykott britischer Waren ans-
gefordert.

Verwahrung irr Moskau
wegen Bestrafung japanischer Bcrgwerksunter-

nehmer auf Nordsachalin
Moskau , 12. Juli . Der japanische Botschaf¬

ter Togo  hat im sowjetrusfifchen Außcnkom-
missariat Verwahrung  eingelegt gegen
das Vorgehen der Sowjetbehörden gegenüber
den Inhabern der japanischen Konzession im
Kohlengebiet von Nordsachalin . Die japanischen
Unternehmer , denen die Ausbeutung der Koh¬
lenvorkommen zusteht, wurden von einem So-
wjetgericht bei arbeitsrechtlichen Streitfragen
zu einer Strafe von 374 000 Rubel verurteilt.

Stillstand in Moskau
Moskau , 12. Juli . Wie von unterrichteter

Seite verlautet , ist in den Moskauer Paktver-
handiungen seit der letzten Unterredung zwi¬
schen Molotow und den britisch-französischen
Unterhändlern vom 9. Juli keine neue Ent¬
wicklung eingetreten . Es heißt, daß die letzte
Moskauer Stellungnahme nunmehr in London
und Paris geprüft werde und daß die hiesigen
Botschafter Englands und Frankreichs zur Zeit
noch die Ermächtigung ihrer Regierungen zu
einer neuen Demarche abwarten.

Pole« stiehlt fremde Kultur
Raub des deutsche« Theaters tu Tesche«

Kattowitz, 12. Juli . Der von England er¬
munterte Raub deutschen Besitztums in Polen
wird mit den drastischsten Mitteln und mit den
merkwürdigsten Begründungen skrupellos wei¬
ter fortgesetzt. So hat nunmehr der polnische
Woiwode in Kattowitz die Auflösung des deut¬
schen Theatervereins Teschen und die Ein¬
ziehung des gesamten Vereinsvermögens ver¬

fügt . '
j Innerhalb von einer Woche muß das gesamte
Vermögen des deutschen TheatcrvereinS dem

!bereits bestellten Kurator übergeben sein. Zum
^Bereinsv -ermögen gehört auch das Theater-
>gebäude m Teschen, das einen Wert von über ^

250 000 Zloty darstellt und zu den schönsten
Gebäuden der ganzen Stadt gehört . Bezeich- !
nend ist die Begründung , die der polnische
Woiwode Dr . Graczynski für diesen Raub ge¬
geben hat . Er erklärte , „daß die öffentliche
Sicherheit in der polnischen Grenzzone die
Einstellung der Tätigkeit des deutschen Theater¬
vereins erfordere ".

Polnischer Schlag gegen deutsche Genossen¬
schaften

Warschau. 13. Juli . Zu einem schweren

Schlag gegen Wirtschaftsorganisationen der
deutschen Volksgruppe in Osigaüzien haben
nach der ständigen Stärkung der Politik Po¬
lens durch England die polnischen Behörden
letzt ausgehoit . Durch einen amtlichen Erlaß
haben die deutschen Genoffen schäften Ongali-
ziens. die in dem „Verband deutscher Genos¬
senschaften in Polen " mit dem Sitz in Lemberg
zusammengeschloffen sind, und deren Tätigkeit
sich über Galizien . Wolhynien und das Chol-
mer Land erstreckt, mit dem l . Juli ihre Selb-
üändigkeit verloren . Das deutsche Genoffen¬
schaftswesen ist damit einem polnischen Gnas-
senschaftsverband unterstellt worden, der die
Tätigkeit der deutschen Genossenschaften kon¬
trolliert.

Syrien wirb entwaffnet
Beirut . 13. Juli . Das neue syrische Regie¬

rungsdirektorium beschloß in seiner Sitzung
am Dienstag die Abschaffung des Min steriums
für nationale Verteidigung und des Ministe¬
riums für auswärtige Angelegenheiten

In kurze«Worte«
Das Neichsgesetzblatt veröffentlicht ein Ge«

setz über die Vereinheitlichung im Behörden-
ausbau , demzufolge Behörden der Länder zu¬
gleich Behörden des Reiches sind.

Das Neichsgesetzblatt veröffentlicht ein neues
Reichsbahngesetz, das für alle Bahnen in
Deutschland ein einheitliches Reichsrecht schafft.

Der Oberbefehlshaber des Heeres erließ eine
Verordnung über die Bildung einer neuen
Waffengattung „Schnelle Truppe ".

Das britische Kabinett befaßte sich mit den
Moskauer Verhandlungen , die laut Preß
Association ein „schwieriges und verwickeltes
Stadium erreicht haben".

Die Londoner Presse berichtet weiter mit
starkem Unbehagen über die ständig zuneh¬
mende antibritische Bewegung im Fernen
Osten.

Angesichts der Undankbarkeit des Themas
der Moskauer Verhandlungen schweigt sich die
Pariser Presse aus . Im „Jour " heitzt es, in
London sei man der Ansicht, daß nur noch ein
„glücklicher Zufall " den Abschluß des Paktes
mit den Sowjctruflen herbciführen könne.

Die Londoner Presse berichtet von dem Plan
von Geschwaderflügen britischer Bomber nach
Polen . In einem DNB -Kommentar wird die¬
ses Unternehmen als ein Provokatorisches Ein-
schüchterungsmanüvcr erklärt.

Trotz aller Mahnungen der Presse nimmt
der durch die Kriegspsychose entstandene Sil.
bergclbmangel in Poleu immer ärgere Farme«
an,

„Schnelle Truppen"
Die neue Waffengattung

Berlin , 12. Juli . Der Oberbefehlshaber des
Heeres gibt jetzt den Erlaß über die neue Waf¬
fengattung „Schnelle Truppen " bekannt. Darin
wird bestimmt, daß Panzertruppe und
Kavallerie  zu einer einheitlichen neuen
Waffengattung zusammengesaßt werden . Zur
Waffengattung „Schnelle Truppen " gehören:
Panzerregimenter , Panzerabwehrabtelliingen.
Motorisierte Schützenregimenter , Kradschiitzett¬
bataillone , Reiter - und Kavallerieregimenter,
Radfahrabteilungen und Motorisierte Aufklä¬
rungsabteilungen.

Die Waffenfarben sind bei den Panzerein-
heiten Rosa , wobei die Abwehreinheiten ein
„P " auf der Achselklappe tragen , bei den Schüt-
zeneinheiten Wiesengrün mit einem „K" für
die Kradschützen und bei den Einheiten der
Kavallerie - und Reiterregimenter , sowie der
Radfahrabteilung 1 Goldgelb mit einem „N" auf
der Achselklappe der Radfahrer ; die Waffen¬
farbe der Einheiten der Motorisierten Aufklä¬
rungsabteilungen ist Kupferbraun . Die Be¬
zeichnung „Schwadron " führen lediglich alle
Einheiten der Reiter - und Kavallerieregimen¬
ter . sowie der Radfahrabteilung 1. Offiziere
dieser Einheiten im Hauptmannsrang führen
die Bezeichnung „Rittmeister ". Alle übrigen
Einheiten heißen „Kompanie ", ihre Offiziere
im Hauptmannsrang „Hauptmann ". Diese
Neuregelung tritt mit dem 19. September 1939
in Kraft.

Gebirgsjäger bezwingen
Großglockner

Mt Granatwerfer und MG . über die
Palladicini -Rinne

Hervorragende Leistung
Salzburg,  12 . Juli . Einem fünf Mann

starken Spähtrupp der Salzburger Gebirgs¬
jäger ist es nach elfstündiger härtester Eis¬
arbeit gelungen , den Gipfel des Großglockners
über die P a llav ici  n i - N in  n e, eine der
schwierigsten Eisanstiege der Ostalpen, zu be¬
zwingen.

Die Rinne , die von der Scharte zwischen dem
Großglockner und dem Kleinglocknergipfel zum
Teil fast senkrecht gegen -die Pasterze hinab¬
schießt. wurde bei ungünstigen Verhältnissen
in voller Ausrüstung mit leichten Granatwer¬
fern und Maschinengewehren durchstiegen.
Die Soldaten mußten zur Bezwingung der
Rinne allein über 2500 Stufen ins Eis
schlagen.

Diese hervorragende Leistung der Salz¬
burger Jäger  ist ein neuer Beweis mr
die Einsatzsähigkcit unserer Wehrmacht auch
im schwierigsten hochalpinen Gelände.

Die Pallavicini - Rinne galt früher als
schwerste Eistour und wurde erstmals im Jahre
1876 von dem Markgrafen Pallavicini mit drei
Bergführern ans Heiligenblut durchstiegen.



Reich sfeftspiele Heidelberg 1939
Von KurtMaßman n

An über 190 Stellen wird im Sommer inner¬
halb des Reiches im Freien gespielt. Wenn
Werber der Rahmen auch sehr weit gespannt istvom schlichten Hennatspie ! bis zu den Heidel¬
berger Reichsfestspielen als den großen reprä-
sentativen Festspielen deutscher Schauspiel-
kultur , von der schlichten Offenbarung von
Helmatgefchlchte und Volkstum bis zum tiefsten
Erlebnis hoher Dichtung , so ist doch allem Spiel
IL ^ ien eines gemeinsam: der Wille zum
Echten und Wahren , der sich frei gemacht hatvon den Wucherungen und dem Ballast einer
Zeit , die nicht mehr dem Wirklichen und We¬
sentlichen, sondern allzu oft dem bloßen Schein
verhaftet war . Von der immer unfruchtbaren
Sensation fort geht der Weg zum vertiefteninneren Erlebnis.

In dieser Feststellung liegt auch die Tatsachebegründet , daß das Spiel im Freien seit 1939
seinem zahlenmäßigen Umfange wie seinerkünstlerischen Entwicklung nach einen außer¬
ordentlichen Aufschwung genommen hat . Hier ist
eine Kunstform in der Entwicklung begriffen,ein neuer Stil , der in besonderem Mage ent¬
scheidenden Voraussetzungen nationalsozialisti¬
scher Haltung und Kunstanschauung entspricht!
Es ist jener Stil , von dem Franz Mocller ge¬
sagt hat, daß er ein fester Baustein sein werde
im Knlturwerk des Dritten Reiches. So hat auch
der nationalsozialistische Staat in der Erkennt¬
nis der Bedeutung des Spiels im Freien für
die innere Beeinflussung und seelische Ausrich¬tung deS deutschen Volkes im nationalsoziali¬
stischen Sinne unter der Initiative des Neichs-
ministers Dr . Goebbels dem Freilichtspiel weit¬
gehende Unterstützung und Förderung zukom-meu laliau.

Der Rcichsbund der deutschen Frcilicht - und
Votksschauspiele hat in diesem Jahr unter der
Parole „Deutschland — das Land der Freilicht¬
spiele" eine Ucbersicht über sämtliche Spiclortc
herausgebracht , aus der hervorgeht , daß die po¬
litische Gestaltwerdung Großdentschlauds auch
für das Spiel im Freien eine wesentliche Be¬
reicherung gebracht hat . Auf der Dentschland-
karte reichen die roten Punkte , mit denen die
Spielstätten angezeigt sind, bis zur südlichen
Grenze mit Len Orten Wörth und Klagenfnrt.
Im Gau Oberdonau finden wir als Spielort
das historische Frankenbnrg , das durch MöllersSpiel weithin bekannt geworden ist. Der Gan
Sndetenland ist mit der Spielstätte in Eger
(Schillers „Wallenstein"!) sowie mit acht wei¬
teren geplanten Spielarten ebenfalls reich ver¬treten.

Der weitgefaßte Rahmen der Spielplangcstal-
tnng reicht von den ewigen Kunstwerken unse¬
rer Größten : von Goethe, Hebbel, Schiller und
Kleist, von Shakespeare und vielen anderen über
Opern , Operetten und Musikwerke von Strauß
bis Nicolai , von Lortzing bis zu Handel , über
die Repräsentanten des neuen Spiels , wie Eber¬
hard Wolfaang Möller und Ortner , bis zu den
an Ort und Stunde gebundenen Hcimatsvielen.

Die Krönung aber des sommerlichen SpielsIm Freien bringt Heidelberg mit seinen Reichs-
sestspicleu, die in diesem Jahre Eickcndorfss
„Die Freier ", Shakespeares „Ein Sommer-
nachtstranm ". Schillers „Die Räuber " und
Hauptmanns „Schluck und Jan " umfassen.

Für die Inszenierung des Shakcspearcschcn
Sommernachtstraumes konnte Hans Schwcikart
(München) gewonnen werden, der bereits 1936
und 1937 :m Heidelberger Schloßhof Paul
Ernsts „Pantaleon und seine Söhne " und Hein¬
rich von Kleists „Amphitryon " in Szene gesetzt
hat.

Die Regie des romantischen Lustspiels „Die
Freier " von Josef von Eichendorfs, das seines
großen Erfolges wegen aus dem Programm des
letzten Jahres wieder ausgenommen ist, liegt
wieder bei Richard Weichert (Berlins

Gerhart Hauptmauns „Schluck und Jan " steht
unter der Szcnenführung von Karl HeinzStroux (Berlin ), der im vorigen Jahr die In¬
szenierung „Der Widerspenstigen Zähmung"leitete.

Walter Bruno Iltz (Wien), der bereits 1937
i > Heidelberg bei „Romeo und Julia " die Re-

- nihrte , inszeniert in diesem Jahr die Schil-
' ..Räuber ". Die Gesmntleitung der

Reichsfestspiele liegt wieder in den Händen von
Jngolf Knntze.

An dieser Stelle sei noch eine grundsätzliche
Feststellung getroffen : es ist keineswegs etwa
so, als hätte die zunehmende Zahl der Spicl-
stätten unter freiem Himmel gewissermaßen eine
„Inflation an Theaterraum " geschaffen, sondern
im Gegenteil : die zunehmende Zahl der Auf¬
führungen vermag kaum Schritt zu halten mit
der zunehmenden Zahl der Zuschauer, die in
immer größeren Scharen den Spiclnätten . Zu¬
strömen ! Diese Latsache mag als der gültigste
und schlüssigsw Beweis für die Richtigkeit der
Feststellung Franz Morallcrs dienen, daß das
deutsche Freilichtsvicl zu einer der volkstümlich¬
sten Ausdrncksformen deutschen Kultnrschaffens
geworden ist.

Die Stadt Heidelberg faßt ihren Rang als
Vorort des Spiels im Freien als eine Ver¬
pflichtung von wesentlicher Bedeutung im all¬
gemeinen Nahmen der aktiven nationalsoziali¬
stischen kulturpolitischen Bestrebungen auf und
versucht, ihr mit weitgehender eigener Initia¬tive gerecht zu werden.

In der Erkenntnis , daß die weitere frucht¬
bare Entwicklung des Spiels im Freien aus
dem unmittelbaren Erlebnis unserer heute gro¬
ßen Gegenwart wesentlich einen Auftrag an die
Dichtung bedeutet, hat die Stadt Heidelberg
einen Dichterprcis ausgeschrieben, der von
Neichsminister Dr . Goebbels bestätigt und ge¬
nehmigt wurde . Diese Ausschreibung stellt einenAppell an die Dichter dar . Möge sie vielfachen
Widerhall finden ! Die Aufgabe ist gestellt, und
sie ist eine der schönsten, die unsere Zeit ans
künstlerischem Gebiet stellen kann!
. Die sommerlichen Festspiele im unvergleich¬lichen Heidelberger Schloßhof sind in den ver¬

gangenen Jahren zu einer ständigen Veran¬
staltung des Reiches geworden , als Höhepunkt
und Krönung des Spiels iin Freien und als
festliche Spiele der deutschen Schauspielkultur.
Sie werden , getreu ihrer Tradition , auch in die¬
sem Jahre wieder unbedingtes und würdiges
Zeugnis ablegen für unseren Willen znm Echten
und Wahren und also zum eigentlich Deutschen
im hohen Bezirke der Kunst!

Gegen Tabak- und Alkoholgefahreil
Der Neichsgesundheitsminister übernimmt die Leistung einer Aufklärung«-

offevfive auf breitester Vast«
Berlin , 12. Juli . Reichsgesundheitsfüh¬

rer Staatsröt Dr . Conti hat in Verbindung
mit der ersten Tagung der „Reichsstelle gegen
die Alkohol- und Tabakgefahren" zur Verein¬
heitlichung u. Erweiterung der Arbeit gegen
die Alkohol- und Tabakgefahren eine Anord¬
nung erlassen, in der es u. a. heißt:

„Im Einvernehmen mit dem Reichsmini¬
ster des Innern wird die „Reichsstelle gegen
die Alkohol- und Tabakgefahren " mit dem
Sitz in Berlin -Dahlem errichtet , die die Auf¬
gaben der „Reichsarbeitsgemeinschaft für
Nauschgiftbekämpfung ", sowie der ihr ange-
schlosscnen „Reichsfachgcmeinschäft zur Be¬
kämpfung des Alkoholismus " und des unter
der Bezeichnung „Reichsstelle gegen den Alko¬
holmißbrauch " bekannten „Deutscher Verein
gegen den Alkoholismus " übernimmt . Im
Hauptamt für Volksgesundheit der NSDAP
verbleibt die Abteilung „Genußgifte ". Der
zuständige Abteilungsleiter ist wie bisher der
Ganamtsleiter im Hauptamt für Volksge-
sundheit der NSDAP Pg . Dr . med. Bruns.
Bei den Gau - und Kreisämtern des Haupt¬
amtes für Bolksgesundheit der NSDAP wird
ebenfalls die Stelle „Genußgifte " errichtet.
Die Reichsstelle gliedert sich im Reich in Gaue

Berlin , 12. Juli . Im Reichsgesetzblatt vom
11. Juli 1939 wird das neue Reichsbahn¬
gesetz  verkündet . Auf Grund der denkwürdi¬
gen Erklärung des Führers in der Neichstags-
sitzung vom 30. Januar 1937 war durch das Ge¬
setz vom 10. Februar 1937 die Verfassung der
Reichsbahn grundlegend geändert und die
Reichsbahn in die unmittelbare Ver¬
waltung des Reiches  zurückgeführt wor¬
den; fedoch konnte damals der Text des Neichs-
bahngesetzes dem nicht angcpatzt werden . Die
Bedeutung des neuen Gesetzes liegt jetzt auchdarin , daß es auf dem Gebiet der Reichsbahn-
Verwaltung ein einheitliches Reichsrecht für
ganz Großdeutschiand schafft. Auf diese Weise
erhalten nun auch die Ostmark und das Sude¬
tenland eine klare Rechtsordnung.

Das neue Reichsbahngesetzbezweckt demgemäß
in der Hauptsache, den Zustand , wie er sich nach
dem Gesetz vom 10. Februar 1937 ergeben hat.endgültig festzu legen.  Namentlich werden
setzt auch die finanziellen  Beziehungen
zwischen Reichsbahn  und Reich  genau ge¬
regelt . Die Reichsbahn leistet allfährlich an . die
Allgemeine Reichskasse eine Abgabe,  die sich
nach der Höhe der V e r ke h r se inua hm en
richtet. Bei Verkehrseinnahmen von 4,6 Mil¬
liarden NM im Jahr sind 3 v. H. dieser Ein¬
nahmen als Abgabe zu leisten. Sind die Ver¬
kehrseinnahmen in einem Geschäftsjahr höher
oder niedriger als 4,6 Milliarden RM ., so steigt
oder ermäßigt sich die Abgabe um 10 v. H. des
von 4,6 Milliarden RM . abweichenden Betra¬
ges; sie beläuft sich aber mindestens auf
l00 Millionen RM.  Zu dieser Abgabe
kommt noch die von der Reichsbahn zu leistende
B e f ö r d e r u n g s st e u e r hinzu , die in den
Fahrpreisen und Frachten der Eisenbahn mit-
enthaltcn ist und die z. B . im Jahre 1938 die
Summe von 287 Millionen RM . erreicht hat.

Mit dem neuen Gesetz wird das Ziel verfolgt,
das seit dem Gesetz vom 10. Februar 1937 gel¬
tende Stecht in euve neue Form  zu bringen;
einschneidende, grundlegende Ae n der ungender Rechtsverhältnisse der Reichsbahn gegenüber
dem Stechtszustand nach dem Gesetz vom 10. Fe¬
bruar 1937 dagegen sind nicht vorgesehen.
Wie schon nach dem Gesetz vom 10. Februar
1937, so ist auch nach dem neuen Reichsbahn¬
gesetz der Grundgedanke der Reichsba Hu¬
ri erfassung , daß die Reichsbahn dem
Reich gehört,  daß sie als ein Teil der
Reichsvcrwaltung unmittelbar vom Reich, näm¬
lich vom Reichsverkehrsminister und von den
Eisenbahnabteilungen des Reichsverkehrsmini-
sterinms , verwaltet wird , daß sie aber als
„S o n d c rv e rm ö g e n" desReiches  unter
dem eigenen Namen „Deutsche Reichsbahn"
wirtschaftlich bestehend selbständig sowohl gegen¬
über den übrigen Zweigen der Reichsverwal-
tnng als auch nach außen hin verwaltet wird.

Dementsprechend werden auch die mit dem
Sondcrvermögen der Deutschen Reichsbahn ver¬
bundenen Rechte und Verbindlichkeiten des Rei¬
ches streng gesondert gehalten . Daraus folgt
z. B . auch, daß die Vorzugsaktien  das
bleiben, was sie bisher waren : eine Kredit¬
verpflichtung  der Reichsbahn , für die die
Reichsbahn mit ihrem Sondervermögen haftet,
das seinerseits für Verpflichtungen des Reiches
nicht aufznkommen hat.

Ans dem Inhalt  des Gesetzes ist sonstnoch folgendes hervorzuheben : Die bewährte
Einrichtung des Beirates,  der den Reichs-
vcrkehrsminister in wichtigen Fragen der Deut¬
schen Reichsbahn zu beraten hat , bleibt auf¬
rechterhalten . Die Zahl der Mitglieder , bisher
18, beträgt künftig 11, darunter , wie bisher,
zwei Vertreter der Vorzugsaktionäre . Beson¬
ders betont ist im neuen Gesetz im Gegensatz
zu bisher, daß die Reichsbahn kein Gewer¬bebetrieb,  sondern daß die Erfüllung ihrer
Aufgaben öffentlicher Dienst  ist . Daraus
folgt ohne weiteres , daß die Dienststellen der
Reichsbahn Behörden und daß die Reichs¬
bahn beamten  unmittelbar Reichsbe¬
amte  sind , für die das Deutsche Beamtengesetz
gilt.

Besondere Bestimmungen des Reichsbahnge¬setzes regeln , teilweise ähnlich wie bisher , die
finanziellen Beziehungen der Reichsbahn zuanderen Verwaltungen , die Sorge für die. Si-

und Kreise, die den Gauen und Kreisen der
NSDAP entsprechen. In den Gauen wird
die „Gaustelle gegen die Alkohol- und Tabak¬
gefahren ", in den Kreisen die „Kreisstelle
gegen die Alkohol- und Tabakgefahren " als
Verwaltungsstelle der Reichsstelle errichtet.
Die Leitung der „Reichsstelle gegen die Alko¬
hol -und Tabakgefahren " übernehme ich selbst.
Zu meinem Stellvertreter als Leiter der
Reichsstelle ernenne ich im Einvernehmen mit
dem Reichsminister des Innern den Pg.
Dr . med. Paulstich , Berlin ."

Gleichzeitig hat Hauptamtsleiter Hilgcn-
feldt die Mitarbeit des Hauptamtes für
Volkswohlfahrt der NSDAP durch eine An¬
ordnung sichergestellt, durch die die Kräfte der
NSV an der Arbeit maßgebend beteiligt
werden.

Grundsätzlich unterstehen alle den Miß¬
brauch der Genußgifte bekämpfenden Ver¬
bände, Vereine und deren Untergliederungen
in dieser Frage der Reichsstelle. Der Deut¬
sche Bund zur Bekämpfung der Alkoholge¬
fahren und der Deutsche Bund zur Bekämp¬
fung der Tabakgefahren treten in eine enge
Arbeitsverbindnng mit der neu errichteten
„Reichsstelle gegen die Alkohol- und Tabak-
gcfahren ".

cyeryett des Betriebes , sie Feststellung der Bau¬
pläne durch den Reichsverkehrsminister und dieEnteignung . Gleichzeitig mit dem Reichsbahn¬
gesetz tritt das neue Gesetz über die Kreuzun¬
gen von Eisenbahnen und Straßen in Kraft.
Dieses Gesetz hängt insofern mit dem Reichs¬
bahngesetz eng zusammen, als die Verteilung
der Kosten von Straßenkreuzungen bisher durch
das alte Neichsgesctz geregelt war.

Einheit im Behördenaufbau
Lanöcsbehördrn zugleich Reichsbehörden

Berlin , 12. Juli . Im Reichsgesetzblatt vom
11. Juli ist das von der Reichsregierung unter
dem 5. Juli 1939 verabschiedete „Gesetz über die
Vereinheitlichung  im Behördenaufbau"
verkündet worden . Durch dieses Gesetz werden
die Behörden der Länder zugleich Behörden
des Reiches.  Die in ihnen tätigen Beamtenwerden unmittelbare Reichsbeamte.
Wenn auch die zuständige Reichszentrale schon
bisher in der Lage war , Beamtenversetzungenvon Land zu Land , vom Land zum Reich und
vom Reich zum Land vorzunehmen , so war
diese Versetzungsmöglichkeit doch durch Hoheits¬
rechtliche Bestimmungen erschwert. Diese Er¬
schwerung ist nunmehr beseitigt.

Unterhaltsträger  sämtlicher Landes¬
behörden, die nunmehr zugleich Reichsbehörden
sind, bleiben die Länder.  Im ührigen
wird durch die Neuregelung die Organisation
der Länder und die Stellung ihrer obersten
Organe nicht berührt . Bezüglich der Personal-
Verwaltung verbleibt es beim bisherigen Zu¬stand.

Doch ist für alle Beamten außer den Ge¬
meindebeamten und Beamten der sonstigen Kör¬
perschaften Dienstherr  nicht mehr das Land,
sondern nur noch das Reich . Die dienstauf-
sichtlichen Befugnisse werden auch weiterhin von
den Obersten Landcsbehörden als Oberste
Dienstbehörden wahrgenommen.

Von Bedeutung ist für die zukünftige Ent¬
wicklung im öffentlichen Verwaltungsaufbau
die Bestimmung , daß neue Aufgaben oes Rei¬
ches und der Länder , die in der Mittel - und
Unterstufe durch die staatliche Verwaltung
wahrgenommen werden sollen, den Behörden
der allgemeinen Verwaltung zu übertragen
sind, sofern die neuen Aufgaben nicht wegenihrer Wesensverwandtschaft in den Änfgaben-
kreis bereits bestehender Sonderverwaltungsbc-
hörden fallen Selbständige Behörden für neue
Verwaltungsausgaben dürfen nur durch Füh¬
rererlaß oder durch Gesetz eingerichtet werden.
Damit wird einem Nebeneinander von Ver¬
waltungsstellen vorgebeugt und dem wichtigen
Grundsatz der „Einheit der Verwaltung " weit¬
gehend Rechnung getragen.

Schließlich ermöglicht das Gesetz die Schaf¬
fung brauchbarer Verwaltungsränme für be¬
stimmte Sachgebiete.

Pariser „Liebesbeweis"
Italienischer Schriftleiter ausgewiesen

Rom , 12. Juli . Die bekanntgewordene Aus¬
weisung des langjährigen Pariser Vertreters
des „Popolo di Rom a", Dr . Pettinato,
aus Frankreich wird von der gesamten italie¬
nischen Presse als neuer Beweis für die Lüge
von den demokratischen Freiheiten und von
der „Liebe zur lateinischen Schwester" groß
aufgemacht. Offiziell sei die Ausweisung als
Gegenmaßnahme  gegen die Ausweisung
des römischen Vertreters des „Journal " ans¬
gegeben worden.

In Wirklichkeit aber hätten die Amtsstellen
des Quai d'Orsay , wie auch aus Aeußerungen
der ihnen nahestehenden Presse hervorgeht , es
aus alle jene italienischen Journalisten abge¬
sehen, die sachlich, aber unerbittlich  die
Manöver der französischen Politik klarzustellen
wüßten . Ausweisungen wie diese würden je¬
doch nichts nützen, denn, so stellt „Popolo di
Roma " fest: Der gute Kampf könne auch von
jedem anderen Posten aus erfolgreich geführtwerden.

Unerwünschte Ausländer aus
Bozen ausgewiesen

Auf Grund von Berichten der italienische»
geheimen Staatspolizei

Rom, 12. Juli . Ueüer die Maßnahmen
der italienischen Behörden in der Provinz
Bozen' wird folgende amtliche Verlautbarung
ausgegeben:

„Auf Grund von Berichten der geheimen
Staatspolizei (Opra ) über die Tätigkeit ge¬
wisser in der Provinz Bozen wohnhaften , den
westeuropäischen Staaten angehörenden Ele¬
menten hat der Innenminister aus politischen
und militärischen Gründen folgende Maß¬
nahmen getroffen : Alle Ausländer , die sich
vorübergehend in der Provinz Bozen nuf-
halten , haben diese sofort zu verlassen und
sich entweder nach dem Ausland oder in eine
der übrigen 93 Provinzen zu begeben. Allen
Ausländern mit ständigem Wohnsitz im Ge¬
biet der oberen Etsch wird eine längere Frist
gewährt , um ihnen die Möglichkeit zu geben,
ihre Angelegenheiten zu ordnen . Verschiedene
Vertreter der ausländischen Staaten , wie
Frankreichs , der Schweiz und Englands , ha¬
ben im Palazzo Chigi vorgesprochen, nicht
um Proteste zu erheben, die zurückgewiesen
worden wären , sondern um sich über die
Lage zu erkundigen . Der Staatssekretär im
Außenministerium hat ihnen die entsprechen¬
den Aufklärungen gegeben, die sie zur Kennt¬
nis genommen haben ."

Autofallenräuber und Mörder
zum Tode verurteilt — Schnelle Sühne für

gemeines Verbrechen
Hanau, 12. Juli . Das Sondergericht am

Oberlandesgericht in Kassel, das heute in Ha¬
nau tagte , verurteilte den 1919 in Fulda ge¬
borenen Kurt Franke wegen räuberischen Stel-
lens einer Autofalle in Tateinheit mit Mord
und schwerem Raub zum Tode. Die bürger¬
lichen Ehrenrechte wurden ihm auf Lebenszeit
aberkannt.

Franke hatte am 13. Juni in Frankfurt a
M . den 52jährigen Reisevertreter Engelhardt
aus Mühlhausen in Thüringen kennen gelernt
und war mit ihm in den Wald bei Neu -Isen¬
burg gefahren . Dort erstach er den Autofahrer
und fuhr in die Nähe von Hanau , wo er die
Leiche in einem Kleeacker verbarg.

Grubenunglück auf Westerhott
Gelsenkirchen, 12. Juli . Auf der Schacht

anlage Westerholt in Gelsenkirchen-Buer gin>
am Dienstag um die Mittagsschicht ein Strel
in steiler Lagerung in einer Erstreckung voll
20 Meter zu Bruch . Dabei gerieten zwei Hauex
unter die Gesteinsmassen. Mit dem eine»
Hauer , der noch lebte, aber festgeklemmt wap
wurde sofort die Verbindung hergestellt . Trot
opferbereiten Einsatzes der Rettungsmann¬
schaften gelangen infolge nachürcchenden Ge¬
steins die Bergungsarbeiten nicht, so daß leides
beide Hauer tödlich verunglückt sind.

Zum neuen belgischen Botschafter in Japan
wurde der frühere Minister Fort  h o m m 4
ernannt . Forthomme war mehrmals Kabinctts<
Mitglied, u. a. als Verteidigungsminister so¬
wie als Post - und Verkehrsminister.

DiebesLager im Kornfeld
Münster, 12. Juli . Bei einer Razzia faßte

die Kriminalpolizei in den frühen Morgen¬
stunden einen 18jährigen Burschen, der i»
einem Roggenfeld ein Lager aufgeschlagen
hatte . Von hier aus unternahm der Bursche
in der Hauptsache nachts seine Ranbzüge . Es
konnten ihm bisher sieben Einbruchsdicüsttthls
und mehrere einfache Diebstähle nachgewiesen
werden . Unter dem sichergestellten Diebesgut
befinden sich ein Fahrrad , eine Ziehharmonika,
ein Feldstecher, ein Photoapparat , Zeltbahnen.
Bekleidungsstücke usw. Der junge Bursche hatte
sich vor längerer Zeit aus den: Elternhaus
entfernt.

Waldbrand in Süddakota
Bereits 18 888 Margen Wald den Flammen

zum Opfer gefallen
Newhork,  12 . Juli . Wie aus Denver ge¬

meldet wird, wütet im Nationalpark in den
Schwarzen Bergen in Süddakota rin riesiger
Walddrand, dem bereits 18  868 Morgen Wald
zum Opfer gefallen sind. Mehrere Dörfer sind
eingeüschert worden. Das Feuer, das sich in.
folge der starken Hitze — der ganze Mittel-
Westen verzeichnet 45 Grad Celsius im Schatten
— und der furchtbaren Dürre rasend schnell
ausbreitet, wird immer wieder von neuem
durch starke Winde angcfacht. Die Forstbehör¬
den haben 858« Mann zur Bekämpfung aufgc-
boten. Flugzeuge, die dabei zahllose neue
Brandherde feststclltcn, warnten die Ein¬
wohner.

Bergwerksrmglü «: in Toscana
Mailand , 12. Juli . Bei einer Explosion im

Braunkohlenbergwerk Carpincta in Toscana
wurden sechs Arbeiter verschüttet ; vier von
ihnen waren auf der Stelle tot . zwei weitere
erlitten schwere Verletzungen. Das Unglück
ereignete sich etwa 800 Meter von der Ein¬
gangsstelle des Hauptstollens . Hilfsexpeditio¬
nen wurden ausgerüstet , um den Verunglück¬
ten in dem Stollen , in dem auch das elektri¬
sche Licht versagte, schnellste Hilfe zu brinoen.

Einheitliches Reichsrecht iiir alle Bahnen
Kein Gewerbebetrieb sondern öffentlicher Dienst — Reichsbahnbeamte find

uv mittelbare Reichsbeamte
Reichsbahn gehört dem Reich
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/Ins Württemberg
— Unterriexingen, Kr. Ludwigsburg. (Schädelbruch

— und nichts gemerkt !) Auf tragische Weise kam
der 36jährige Arbeiter Jakob Rein zu Tode. Er hatte bei
einem Sturz mit dem Motorrad Kopfverletzungen erlitten,
ihnen aber keine Bedeutung beigemessen. Nach Tagen
spürte er aber doch Schmerzen, ging zum Arzt und mußte
zu seiner Ueberraschung erfahren, daß er einen Schädel¬
bruch davongetragen und obendrein sich eine Lungenent¬
zündung zugezogen hatte, worauf die. sofortige Ueberfüh-
rung in das Bietigheimer Krankenhaus erfolgte. Dort ist
Rein seinen Verletzungen erlegen.

— Reilingen. (Bei Z uj a mmeniroy gerorer . )
Auf der Reichsautobahn ereignete sich beim Kilometer 138
ein tödlicher Unfall. Bei dem starken Regen bemerkte ein
Motorradfahrer einen hart rechts parkenden Lastkraftwa¬
gen nicht und fuhr in voller Fahrt gegen ihn. Der Fahrer,
der 34 Jahre alte Bauausseher Johann Engelhard aus Un¬
terfahlheim bei Günzburg, war auf der Stelle tot.

— Murrhardt. (Zündelnde Kinder .) In der
Scheuer des Bäuern Albert Wurst in Mettelberg brach
Feuer aus. das in den Heu- und Strohvorräten reiche Nah¬
rung fand. Obwohl die Backnanger Motorspritze und die
Feuerwehr aus Fornsbach lofort zur Bekämpstuw des
Brandes zur Stelle waren, brannte die Scheuer in kurzer
Zeit nieder. Einige in der Scheuer untergebrachte land¬
wirtschaftliche Maschinen sind mit verbrannt. Zwei schul¬
pflichtige Knaben, die in der Scheuer ein Feuer entfacht
hatten, tragen Schuld an dem Brand.

— Aalen. (Tödlich verunglückt ). Der 18jährige
Lokomotivführer Antvn Schönherr aus Wasseralfingen ge¬
riet beim Durchfahren einer Baustelle mit dem Kopf zwi¬
schen dis Lokomotive und das Baugerüst. Der Unglückliche,
dem der Kopf„zerquetscht wurde, war auf der Stelle tot.

— Geiferkshosen, Kr. Hall. (Tödlicher Verkehrs¬
unfall .) Auf der Rückkehr von einer Fahnenweihe fuhr
am Sonntag abend Friedrich Rößler aus Obersontheim auf
der Landstraße zwischen Geifertshofen und Kottspiel mit
seinem Fahrrad in ein entgegenkommendes Auto. Rößler
war zuerst auf der linken Straßenseite gefahren und bog
unvermutet kurz bevor das Auto herankam, auf die richtige
Straßenseite ein. Dort kam es zu einem Zusammenstoß, da
das Auto ebenfalls links ausweichsn wollte. Der Radfahrer
war sofort tot.

— Donaustetten, Kr. Ulm. (Beim Baden ertrun¬
ken .) Am Sonntag abend wurden am Kanal zwei Fahr¬
räder und die Kleider eines Mannes und einer Frau ge¬
funden. Man vermutet, daß die beiden Personen beim Ba¬
den ertrunken sind.

Kraftwagenlenker erhängt sich nach Unfall.
— Donaustetten, Kr. Ulm. Ein junger Mann, der in

der Nacht zum Montag einen mit fünf Personen be;etzten
Kraftwagen gesteuert hatte, fuhr anscheinend wegen zu
hoher Geschwindigkeit in den Straßengraben. Der Lenker,
der im Gegensatz zu den übrigen Insassen unverletzt blieb,
nahm sich den Unfall so zu Herzen, daß er sich kurz darauf
an einem leeren Heinzen erhängte.

Schwere Gewitter mit Hage.
.— Gaildorf. Bei einem Gewitter am Sonntag schlug der

Blitz in die Scheune des Bauern Waibel in Vordersteinen-
berg. Das Gebäude brannte völlig nieder. In Hägelesburg
(Kreis Backnang) legte der Blitz die erst vor fünf Jahren
neuaufgebaute Scheune der Witwe Brehm in Schutt und
Asche.

— Rördlingen. In den Nachmittagsstunden des Sonn¬
tags ging über mehreren Gemeinden des südlichen und öst¬
lichen Rieses ein schweres Gewitter nieder. Der Hagelschlag,
der damit verbunden war, richtete auf den Feldern be¬
trächtlichen Schaden an.

— Pommersweilcr, Kr. Aalen. Zur gleichen Zeit schlug
der Blitz in das Anwesen des Bauern Jakob Staiger ein.
In kurzer Zeit brannte das Anwesen vollständig nieder.
Das Vieh konnte nur mit Mühe gerettet werden.

Hölle unü Himmel eines Verbannten
Von l.uir Zrdublss

tlrhederrechtsschntzRoman -Verlag A. Schwingenstein , München

29. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Das Walten der Sterne hat es gefügt, daß gerade an ihrem

achtundzwanzigstcn Geburtstage ein unglücklicher Mensch, und
anscheinend kein verdorbener, dem Leben erhalten blieb. Ob
das nun durch ihre Leute geschehen war, das blieb sich gleich.
Auf ihren Willen hin wurde die Fahrt auf dem Flusse nach
Paris unternommen. Ihr Wille war entscheidend über alles
das, was ihr unterstellt war.

Jedoch trotz ihrer Machtstellung und ihrer märchenhaften
Besitze, ihres ziclbewußten, yankeehasten Geschäftssinns, lebte
in dieser Frau die feste Überzeugung, das dennoch alles Gesche¬
hen unter dem Obwalten einer höheren Allmacht stand, welche
den Weg alles Irdischen lenkte. Vielleicht war dieses Bewußt¬
sein das Geheimnis ihrer ruhigen, selbstsicheren Kraft, die mit
einem fast magnetischen Ernst aus den großen, blauen Augen
strahlte.

Ein ganz leichtes Lächeln glitt über ihr ernstes, beinahe ein
wenig zu strenges Gesicht; denn man sah Mary Stevenson selten
lächeln.

„Nun sehen Sie", sagte sie zu Michael, dem cs imnrer noch
Mühe machte, die vor sich gehende Situation zu begreifen,
„Sie scheuen, — wie ich gehört habe, sollen dies die meisten
Männer tun, — das Krankenhaus. Wenn Sie aber nun in
diesem kalten Nebelmorgen gehen, womöglich noch mit feuchten
Kleidern, so werden Sie totsicher dort wieder zu finden sein!
Meine braven Jungens haben sich dann am Ende umsonst
angestrengt!"

Michael antwortete nichts mehr, die Schwäche hatte ihn
wieder übermannt. Er schloß die Augen. Die Schiffsherrin sah
es und sprach mit klarer Bestimmtheit:

Aus der Gauhauptstadt

Berufung in den Kolonialbeirut. Der Bundessührer
des Reichskolo,üalbundss, ReichsstatthalterGeneral Ritter v.
Epp, hat auf Vorschlag des Eauverbandes Württemberg-
Hohenzollern des Reichskolonialbundesund mit Zustimmung
von Gauleiter ReichsstatthalterMurr, den Eebietsführer der
HZ-, Erich Sundermann, ferner Gaupropagandaleiter Mauer
und Präsident Karl Eychmüller, Direktor der Wieland-Werke
Ulm, in den Kolonialbeirat des Gauoerbandes berufen. —
Gleichzeitig bat der Reichsführer SS . den Eauverbandsleiter
des Gaurerbandes Württemberq-Hohenzollern, Dr. Naschold,
mrt dem Dienstrang als SS .-Obersturmführer in d'» Schuh¬
staffel übernommen.

Beim Fenstecpuhen tödlich abgestürzt. Eine Frau putzte
un 4. Stock eines Hauses am Kernerplah Fenster. Dabei ist
sie ausgerutscht und auf den Gehweg gefallen. Sie war
sofort tot.

Die übertragbaren Krankheiken in Württemberg.
In der Woche vom 25. Juni bis 1. Juli 1939 sind in

Württemberg folgende Fälle von übertragbaren Krankhei¬
ten, einschließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen
Krankheitsfälle(Todesfälle in Klammern) angezeigt war-
den: Diphtherie 30 (4), Scharlach 59 (—), Tuberkulose der
Atmungsorgane 101(18), Tuberkulose der Haut2 (—), Tu¬
berkulose anderer Organe9 (5), Genickstarre7 (4), Kinder¬
lähmung5 (—-), Unterleibstyphus1 (—), Paratyphus4
(1), übertragbare Ruhr2 (—). Kindbeitfieber1 (—), Bakt.
Lebensmittelvergiftung 28 (—), Keuchhusten 96 (—), Bang-
sche Krankheit1(—).
250g schwäbische Studenten fahren zur Erntehilfe nach

Ostpreußen.
— Stuttgart, 12. Juli. Der Aufruf des Reichsstudenten¬

führers zur studentischen Erntedienstpflicht hat in den
Reihen des NSD-Studentenbundes, Gau Württemberg-
Hohenzollern, sowie bei der gesamten schwäbischen Studen¬
tenschaft begeisterten Widerhall gefunden. Ueber 2500 Stu¬
denten der Hoch- und Fachschulen des Gaues fahren am
Donnerstag, 13. Juli, in zwei Sonderzügen noch Ostpreu¬
ßen, wo sie hauptsächlich im Kreis Allenstem zur Einbrin¬
gung der bevorstehenden Ernte eingesetzt werden. In An¬
betracht des bedeutenden politischen und volkswirtschaft¬
lichen Dienstes, den sie damit für die Grenz- und Volks¬
tumsarbeit des deutschen Volkes leisten, wird den Studen¬
ten eine feierliche Verabschiedung durch führende Männer
von Partei und Staat zuteil. Anschließend hieran setzen sich
die beiden Sonderzüge, deren erster mit den Studenten der
Hoch- und Fachschulen von Groß-Stuttgart und Reutlingen
besetzt ist, während in einem zweiten Sonderzug die Stu¬
denten aus Tübingen und Eßlingen folgen werden, in
Fahrt. Die besten Wünsche des gesamten schwäbischen Vol¬
kes begleiten die Männer, die mit heißem Herzen und star¬
ker Hand bereit sind, mit ihren mehr als 30 000 Kameraden
aus dem Reich ihr Teil zur Sicherung des deutschen Ost¬
raums beftutraaew

Die Ladenzcitordnung in Württemberg.
— Stuttgart, 12. Juli. Die Wirtschaftsgruppe Einzel¬

handel Württemberg-Hohenzollern legt ihren Mitgliedern
nahe, soweit sie in der Zeit nach dem1. Januar 1938 zur
gemeinsamen Durchführung von Ladenzeitverkürzungen ge¬
schritten sind, diese mit sofortiger Wirkung wieder rückgän¬
gig zu machen, da andernfalls deren Aufhebung Lurch die
höhere Verwaltungsbehörde drohe. In Verhandlungen mit
dem württembergischen Wirtschaftsministerium konnte er¬
reicht werden, daß auf Grund der Anordnung zur Verhin¬
derung der Ladenzeitverkürzungen erstmalig am Samstag,
den 17. Juli, die Durchführung dieser Anordnung über¬
wacht wurde. Von dieser Anordnung werden in Groß-Stutt-
gart eine Reihe von Einzelhandelszweigenu. a. die Radio-,
Papier- und Haushaltungsgerätegefchäfte betroffen, die in
den letzten Monaten Vereinbarungen über die gemeinsame
Durchführung von Ladenzeitverkürzungen getroffen haben.
Im Textil- und Vekleidungseinzelhandel von Groß-Stutt-
gart wären bis zum Erlaß der Anordnung keine Verein¬
barungen über gemeinsame Ladenzeitverkürzungen getrof¬
fen worden.

Gü - west-GA fertig für Berlin
— Stuttgart. Seit Monaten führt die SA.-Gruppe

Südwest nach einem bestimmten System ihre Ausscheidungs-
kämpfe für die Reichswettkämpfe der SA. in Berlin(21.
bis 23. Juli) durch. Mit den am Sonntag in Stuttgart
auf dem SA.-Sportplatz im Feuerbacher Tal durchgeführ-
ten Entscheidungen im Mannschafts-Fünfkampf, 400 m Hin¬
dernislaus und in der 20mal eine halbe Runde Hindernis¬
staffel sind nunmehr die letzten Wettkämpfer und Mannschaf¬
ten bestimmt, die für die Gruppe Südwest an den Berliner
Wettkämpfen im Olympia-Stadion und im Erunewald teil¬
nehmen.

SA.-Obergruppenführer Ludin und Stabsführer Bri¬
gadeführer Kraft wohnten diesen Wettkämpfen in Stuttgart
bei, deren Leitung Sturmbannführer Strobek als Sport¬
referent der Gruppe hatte. SA.-Oberführer Himpel-Stutt¬
gart und Standartenführer Frank-Karlsruhe weilten eben¬
falls bei ihren Wettkämpfern. Eine ganze Reihe württem-
bergischer und badischer SA.-Standarten hatte wiederum ihre
bewährtesten Männer zu diesen Endkämpfen geschickt.

Im Mannschaftsfünfkampfwaren die Standarten 109
Karlsruhe und 119 Stuttgart am Start. Schon im vergan¬
genen Jahr haben die Karlsruher die Eruppen-Mannschaft
für Berlin gestellt. Durch ihre ausgezeichneten und über¬
zeugenden Leistu zen haben sie sich diese Ehre erneut er¬
kämpft. Obwohl sich die Stuttgarter gleichfalls gut geschla¬
gen haben, ist es ihnen doch nicht gelungen, gegen die kampf¬
starke Karlsruher Mannschaft aufzulommen. Schon nach den
ersten Kämpfen im Schwimmen und Schießen, die am Vor¬
mittag erledigt wurden, hatte die badische Mannschaft einen
eindeutigen Punktvorsprung, den die Stuttgarter jedoch auch
im 3000-m-Lauf, im 400-m-Hindernislauf und Handgranaten¬
weitwurf nicht mehr auszugleichen vermochten. Karlsruhe
wird also in Berlin starten!

Ein spannendes Rennen, das immer wieder begeisterte Zu¬
schauer findet, ist die 20mal eine halbe Runde-Hindernis-
staffel. Nach den gezeigten Leistungen haben sich für die Sie¬
ger-Mannschaft der Gruppe Südwest Wettkämpfer aus den
Standarten 120 Ulm. 121 Schwäb.-Gmünd, 119 und 413
Stuttgart, 113 Freiburg und 142 Säckingen qualifiziert.
Die erreichte Laufzeit stellt der Mannschaft wohl berechtigte
Siegesaussichten für die Berliner Reichswettkämpfe. Ms letz-
ter Wettbewerb wurde der 400-m-Hindernislauf ausgetra¬
gen. In der Siegermannschaftsind vertreten die Standarten
121 Schwäb.-Gmünd, 247 Eßlingen, 1.19 und 413 Stuttgart.

SA.-Obergruppenführer Ludin nahm zum Schluß der
Wettkämpfe die Gelegenheit wahr, den Wettkämpfernseine
Anerkennung für ikren hervorragenden Einsatz zum Aus¬
druck zu bringen. „Auf Wiedersehen in Berlin" — mit die¬
sen Worten verabschiedeten sich die Wettkämpfer in Stutt¬
gart. Mit den übrigen, an den vorhergehenden Sonntagen
bereits festgestellten Mannschaften, werden sie am Mittwoch,
19. Juli, die Reise nach Berlin antreten.

— Me und was — darauf kommts an! Die Auffas¬
sung, was schmeckt ist gesund, ist, wenn man die Erkenntnisse
über die richtige Ernährung beachtet, sehr wohl anzufechten.
Wir sind nämlich aus allen möglichen Gründen in der Er¬
nährungsweise verzogen worden. Man könnte heute in einem
gewissen Sinne von einer Verwirklichung auch im Nahrungs¬
genuß sprechen. Deshalb ist es wichtig, wenn der Reichs¬
sender Stuttgart am Freitag, 14. 7., in einer Hörfolge
„Wie und was — darauf kommts an!" auseinanderseht, ist
welcher Weise sich auch heute noch eine gesündere Ernährungs¬
weise ermöglichen läßt.

— Der Ortsbaiternführer meint dazu. . . Heiner und
Jörg aus der bekannten Hörfolge„Der Ortsbauernführer
meint dazu . . die der Reichssender Stuttgart jeden
Samstag im Bauernkalender sendet, unterhalten sich am
Samstag, 15. 7., um 11.30 Uhr, über eine besonders wich¬
tige Frage der Landwirtschaft. Die Zuschriften aus dem,
Hörerkreis zeigen, daß diese Hörfolgen nicht nur dem Bauern,
sondern vielen Volksgenossen, die eine Freude daran haben,
ihr Gärtchen immer in Ordnung zu halten und auf beschränk¬
tem Raum für die Küche Vorräte herauszuholen, viel Lehr-l
reiches geben. Wir hören also auch am nächsten Samstags
wieder dis Sendung„Der Ortsbauernführermeint dazu. .

„Geschehen muß nun etwas! — Steuermann, Jim, tragen
Sie den Mann in meine Kajüte! Jim holt dann den nächsten
Arzt und bleibt hier auf dem Boote. Sie, Tom, besorgen mir
eine Taxe und begleiten mich ins Hotel Bristol, ich werde mich
dort auf die Konferenz vorbereiten. Jim wird mir im Laufe
des Tages Bericht erstatten."

Der Steuermann Tom Cawlay und Jini Brack salutierten.
Man sah es ihnen an, daß sie über diese Lösung zufrieden
waren. Wie alle braven Seeleute hatten sie für das Opfer,
daö sic dem Wasser entrissen, eine augenblickliche Sympathie
und in diesen Gefühlsregungen kamen sie ihrer Herrin nahe,
wenn sie das als glückbringend betrachteten. Die See und das
Wasser war ihr Lebenselcment, aber in fortgesetzt kämpferischer
Form. Denn das Element war im Grunde feindlich und ver¬
langte von den Männern der See seinen zahlreichen, unersätt¬
lichen Tribut. Es war deshalb eine ganz besondere, genießerische
Freude, wenn sie ihm ein Opfer entreißen konnten. Daß im
vorliegenden Fall der gerettete Michael mit seinem gewollten
Freitod ein freiwilliges Opfer war, hatten sic schon vergessen
oder kam nicht in Betracht.

Die Empfindung einer wohligen Geborgenheit war plötzlich
über Michael gekommen. Er protestierte nicht, als ihn die beiden
Männer in den Decken aufhoben. In der eleganten Dainenka-
binc der Patronin legten sie ihn auf das weiche Sofabett und
Michael glaubte noch die Wärme zu spüren, die der Körper der
schönen Frau mit den Goldhaaren in den Kissen zurückgelassen
hatte. Sein Blick erfaßte noch einmal den Engelskopf mit den
großen blauen Augen und dann versank er wiederum in einen
tiefen Schlaf.

„Jim, sorgen Sie gut für den Kranken und lassen Sie nie¬
mand auf das Boot. Namentlich keine Zeitungsleute!"

Darauf verließ sie die Motorjacht,gefolgt von dem Steuer¬
mann, der die Koffer seiner Herrin in den Riesenfäusten trug,
wie kleine Geschenkpaketchen.

Es ist sicherlich ohne Vorbehalt anzunehmen, daß dieser
Morgen auf der Seine im Herzen von Paris einen Wendepunkt
in dem gewissermaßen neuen Leben des Fürsten Michael
Semikoff bedeutete. Jedoch erst am dritten Tage, nachdem
Miß Mary Stevenson sich ins Hotel begeben hatte, erinnerte

sie sich seiner. Ihre Konferenz mit dem kolonialen Ministerium
nahm ihre ganze Zeit in Anspruch. Es handelte sich um die
Besitzübertragung mehrerer Inseln im polynesischen Jnsel-
archipel, die im französischen Besitz waren und die der Stevcnson-
konzern für Kautschukplantagen erwerben wollte. Der geschäfts¬
führende Sekretär der Miß Mary Stevenson war mit dem
Expreß von Le Havre gekommen, um die Chefin bei den Ver¬
handlungen zu unterstützen. Aber trotz aller entgegenkommender
Galanterie und Liebenswürdigkeit der schönen Amerikanerin
gegenüber, war es eine zähe Arbeit. Doch die Waagschale des
Erfolges neigte am Ende sich wiederum der schönen Miß
Stevenson zu. Ihrem persönlichen Zauber, der durch das kühle,
gleichmäßige, etwas überlegene Temperament eine eigenartige
Note erhielt, konnten sich die quecksilbrigen Franzosen nur
schwer entziehen. Nach dreitägigem zähem Verhandeln aber
konnte Mister John Hawkins, der Sekretär die Besitzüberschrei-
bungen und mehrere Spezialkonzessionen in seine Aktentasche ver¬
senken. Ein großer, lebenswichtiger Erfolg konnte wiederum
durch die energische Tatkraft der Miß Mary für das Stcvcn-
son'sche Unternehmen verbucht werden; oder, wie Jini der
Steward sagte, in das mit Blümlein verzierte Album hincin-
gcschncbcn werden.

„Wenn Sie nicht gerade Miß Stevenson wären", sagte
lächelnd der Kolonialminister, „würden wir nicht zögern, Ihnen
sofort eine Regierungsstelle anzutragen!"

„Sie sind sehr liebenswürdig, Herr Minister", erwiderte
schalkhaft Mary Stevenson, „aber ich fürchte ein zu schnelles
Avancement, und wer weiß, was ich als Präsidentin von Frank¬
reich noch alles anstellcn würde!"

Am Tage nach dem Abschluß der Verträge gab der Minister
einen großen Empfangsabend zu Ehren der Amerikanerin.
Alle prominenten Persönlichkeiten der Pariser Metropole, aus
den Regierungskreisen und der amerikanischen Botschaft waren
geladen. Die schöne Kautschukkönigin stierte ihre gewohnten
Triumphe und die Weltkonkurrenz war wieder einmal nah«
am Zerplatzen. Einmütig war das gefällte Urteil, daß es mit
einem schönen Weibergesicht, namentlich bei den Franzmännern,
kein großes Kunststück wäre, überall daö Rennen zu machen.

(Fortsetzung folgt.)



Von pausanias zum Vaedecker

Die-Wen des Reiseführers

it, tiliii'.

Giftschlangcnschauim Berliner Aquarium.
Zwei Vipern, die in Südwest-Enropa Vor¬
kommen. Eine Aufnahne ans der Gift¬
schlangenschauim Aqnarinm des Berliner

Zoos.
Weltbild (M.).
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Buchstabenrätsel. -

1. Beide tragen 'S aus dem Kopfe. > .
Mann sowohl wie Weib;
Kommt ein ,a" hinein, so tragt man's
Ans dem ganzen Leib.

2. Ein Name ist's init ,e" am Schlich,
Manch Mädchen io benannt;

— Tritt „o" an dessen Stell ' so wird's
Ein Spiel, euch wohlbekannt.

Ergänzungsaufgabe.
Recht — Schwech— Dorn — Knecht — Bein
—Zeit — Land — Baum —Ob —Schmied—

Ban — Fang —Schlich.
Ein jedes der vorstehenden einsilbigen Wör¬

ter -soll durch Vorsetzen eines der nachfolgen¬
den in ein neues zweisilbiges Wort umge¬
wandelt werden. Die Anfangsbuchstaben
müssen alsdann , verbunden, eine Unterhaltung
im Freien ergeben.
Angst — Ei — Eis — Gast — Kap — Nab
—Nacht — Obst — Rauch — Not — Trotz —

Trug — Zeug.
Globusproblem.

Die „Reiseführer" bilden heute eine beson¬
dere und zahlreiche Literaturgattung . Man
sollte es aber kaum für möglich halten, datz sie
noch eine sehr junge Literaturgattung sind.
Ihre eigentliche Gebnrtsstunde fällt ungefähr
mit der Einführung der Dampfschiffe und der
Eisenbahn zusammen. Erst sie beide haben ja
das Reisen allgemeiner werden lassen. Bis da- -
hin reiste nur , wer muhte. In erster Linie der
Kaufmann. Er ist der älteste Reisende über¬
haupt. Seltsam ist es nun. datz der älteste
Reiseführer nicht für das Bedürfnis des
Kaufmanns geschrieben wurde, sondern für
den Kunstfreund, der damals meist zugleich
auch ein Besucher heiliger Stätten war. Im
2. Jahrhundert nach Christus schrieb der
Grieche Pausanias aus Magnesia eine Reise-
beschrcibnng von Griechenland in zehn Bü¬
chern. die in erster Linie die Heiligtümer mit
ihren Kunstwerken berücksichtigte und daher
auch selbstverständlich das Mythologische aus¬
führlich behandelte, das ihm und seinen Zeit¬
genossen freilich noch als wirkliche Geschichte
galt. Auch solche hat er aber gebracht, und die
neueren archäologischen Forschungen haben er¬
geben, daß seinen Angaben ein hohes Matz
von Zuverlässigkeit innewohnt.

Fast ein Jahrtausend muhte verstreichen,
ehe er Nachfolger in Europa fand. Datz es ge¬
schah, ist eine der vielen Folgen der Kreuz¬
züge und der mit ihnen zusammenhängenden
dem Orient ", die für unsere Begriffe freilich
noch recht dürftig sind. Sie geben die beste
Jahreszeit für die Reise an, geben Auskunst
über die Ausrüstung , vor allem auch über die
Schutzmittel gegen die .morgenländischen
Krankheiten, die besten Beförderungsmittel
und die wichtigsten Reisestationen, wobei denn
auch gelegentlich einige Mitteilungen über
Sehenswürdigkeiten auf dem Äeiseweg ein¬
fließen.

Mit der Erfindung der Bnchdrnckerkunst
erscheinen dann die „Wallfahrtsbücher", die
den Besuchern der zahlreichen Wallfahrtsorte
des Spätmittclalters dienen sollen. Sie gehen
bereits ziemlich ins einzelne und haben sich
durch das ganze 16., 17. und 18. Jahrhundert
erhalten. Gerade in der böser; Zeit des
Dreißigjährigen Krieges sind sie besonders
zahlreich. Als sich dann im 16. Jahrhundert
die Reiselust entwickelte, da brach auch sür den
„Reiseführer" eine neue Zeit an. Man ent¬
wickelte eine Wissenschaft der „Apodemik". der
Kunst zu reisen mit größtem Nutzen für die
eigene Bildung und dabei möglichster Sicher¬
heit und Bequemlichkeit. Wie man diese Reise¬
kunst ganz humanistisch mit einem griechischen
Namen belegte, so schrieb man auch damals
die Reiseführer in der internationalen Ge¬
lehrtensprache, in Latein. Um 1600 wurden
derlei Werke auch schon mit Landkarten in
Kupferstich ansgcstattet. Das erste bedeutende
Merk auf diesem Gebiete ist das des deutschen
Topographen Martin Zeiller 1632 in zwei
Bänden erschienene„Reisbuch", das Deutsch¬
land und seine Nachbarländer behandelte und
schon weitergehendcn Ansprüchen genügen
konnte. In den folgenden Jahren gab er in
der gleichen Art Führer durch England.
Frankreich, Italien und Spanien heraus, um
dann 1651 einen Auszug aus allen seinen
Werken unter dem Titel „Fidns Achates oder
getreuer Reisgefährt" herauszugeben. Es
wurde in verschiedene Sprachen übersetzt und
blieb fast hundert Jahre lang maßgebend.
Gelehrte Abhandlungen über Geschichte und

Verhältnisse der behandelten Länder wechseln
mit praktischen Ratschlägen, in denen sogar
schon über Zoll- und Paßwesen, über die
Pilgerfahrten ins Heilige Land. Schon ans
dem 13. und 14. Jahrhundert sind uns „Un¬
terweisungen an einen jungen Kreuzfahrer"
erhalten. „Ratschläge für eine Pilgerfahrt nach
Neisewege. über gute Herbergen und auch
schon über die Preise geschrieben steht. Von
dem Sehenswerten in Kunst und Natur fin¬
det man bei ihm freilich noch nichts.

Schon 1739 ist aber der erste Rhcinreise-
führer erschienen, des Frankfurter Perücken¬
machers Johann Hermann Diclhelm
„Rheinischer AntiquarinS ". Frankfurt . Er
war. wie schon der Titel sagt, in erster Linie
auf Knust und Geschichte eingestellt. Bilder
und Karten erläuterten seine Ausführungen.
1744 erlebte das Buch schon eine zweite. >776
eine dritte Auflage. Sein Erfolg ermutigte
Dielhclm, schon 1740 einen „Antiqnarius des
Neckar-Mayn -Lahn und Moselstroms" folgen
zu lassen. 1741 aber gab er ein „Allgemeines
hydrographisches Wörterbuch aller Ströme
und Flüsse Deutschlands" heraus. 1748 den
„Antiquarius vom Elbstrom" und den „Wet-
terauischen Geographus". 1793 erschien daun
I . G. Ebels „Anleitung, die Schweiz zu be¬
reisen". die vielleicht als das erste wirkliche
moderne Reisehandbuch zu bezeichnen ist und
recht eigentlich den Ruf der Schweiz als Reise¬
land begründete. Ganz durchgebildet erscheint
der neue Typ dann in Willibald Rheinecks
„Rheinrcise von Mainz bis Düsseldorf", die
aber bald von Kleins „Rheinreise von Mainz
bis Köln", erschienen bei Röhling in Koblenz
1828, überholt wurde. Mit seinem Verlag ging

Kürzlich trug sich irr New Uork ein Vorfall
zu. der in doppelter Hinsicht für die Beurtei¬
lung amerikanischer Verhältnisse bezeichnend
ist. Er zeigt nicht nur , datz man es im Lande
der unbegrenzten Möglichkeitennicht satt zu
bekommen scheint, in unwürdiger Weise
Trauungen zu begehen, sondern er beweist
überdies, datz die Geistlichen Amerikas, über
deren deutsche Bernfskamcraden man sich so
oft unnötigerweise Sorgen machte, wirklich
nicht auf Rosen gebettet zu sein scheinen.

Der Pastor Anderson Jardine , der vor
Jahren die Eheschließung zwischen dem Herzog
und der Herzogin von Windsor vornahm, lebte
seit vergangenem Sommer in beispiellos dürf¬
tigen Verhältnissen. Sein Einkommen war so
gering, datz er nicht einmal mehr die Miete
für seine kleine Wohnung aufbringen konnte.
Die Folge davon war eine Räumungsklage,
und der Pastor und seine Frau wurden auf
die Straße gesetzt. Es war ein Glück, datz
Pastor Anderson Jardine wenigstens noch sein
altersschwaches, vorsintflutliches Auto besaß;
so konnte er wenigstens mit seiner Frau die
Nächte in dem Wagen verbringen. Erst vor
kurzem fand sich eine mitleidige Seele, die dem
Pastorehepaar ein winzig kleines, fensterloses
und unmöbliertes Zimmer unentgeltlich zur
Verfügung stellte.

MM

ZWM

WWW

SW

.Ferienfreundschaft.
Weltbild (M .).
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dieses Buch bald darauf in die Hände des jun¬
gen. unternehmungslustigen Karl Baedecker
über. Und dieses Buch, das in seinem Verlag
alsbald vier neue Auflagen erlebte, veranlatzte
ihn. sich dem Reisehandbuch als Hauptverlags¬
gegenstand zu widmen. Seitdem marschiert der
deutsche Baedecker an der Spitze der ganzen
„Reiscsührer"-Literatnr.

Man kann sich denken, wie froh der bettel¬
arme Pastor war, als sich dieser Tage der
25jährige Richard Leightou Morris bei ihm
einfand und ihn bat, die Trauung zwischen
ihm und seiner 18jährigen Braut Gloria
Grace Brodins zu vollziehen. Als „Honorar"
für die Zeremonie bot Morris bare einhundert
Dollar . Freudig sagte Jardine zu; er ver¬
sprach, sich am folgenden Tag pünktlich zur
festgesetzten Zeit im Klubhaus deS Rollschnh-
kluüs einzufinden wo die Trauung vorgenom¬
men werden sollte.

Aber als- er sich am folgenden Tage dort
einfand, wartete eine große Enttäuschung
seiner: das Brautpaar , das ihn im Rollschuh-
dretz, au den Fritzen Rollschuhe, empfing, ver¬
langte. daß auch der Pastor sich Rollschuhe an¬
schnallen lind in dieser Aufmachung die
Trauung aus dem Rollschuhplatzvornehmen
sollte. Da Pastor Anderson Jardine sich nicht
zu einer derart unwürdigen Komödie ent¬
schließen konnte, war er gezwungen, ans das
irr Aussicht gestellte Honorar von 100 Dollar
zu verzichten.

So müssen amerikanische Pastoren hungern,
nnr — weil manche Amerikaner es lieben, die
Zeremonie einer Eheschließungzu verhöhnen
und einen sogenannten „Ulk" daraus zu
machen!

Richard und Maria wallten heiraten
Bedingung:Trauung auf Rollschuhen- Der Pfarrer Sehnt die Komödie ab

Run muß er weiter hungern

Neue Vorstöße in die stratofphüre
Als 25 Meter Flughöhe noch einen„Weltrekord"bedeuteten. . .

Durch daS Meteorologische Institut in
.Kopenhagen werden gegenwärtig aus
oer Inselgruppe dex Färöer zwischen
Norwegen und Island Stratosphäreu-
untersuchungenvorgcnornmen. Der erste
von den dänischen Gelehrten aufgelas¬
sene Registrierballon hat bereits eine
Höhe von 22 Kilometern erreicht.

Es war ein weiter Weg von den ersten
Flugrckordcn des vergangenen Jahrhunderts
bis zu den heutigen, sich immer wiederholen¬
den Angriffen aus die Stratosphäre . Wohl der
erste „Höheurekord" der Welt wurde bereits
am 16. September 1804 durch die Franzosen
Gay und Lnssac erzielt. Die beiden Luftschifser
erreichten damals immerhin schon eine Höhe
von 7016 Metern im Freiballon. Bis zum
Jahre 1875 steigerten andere Franzosen und
Engländer diese Höhe bis zu 8600 Metern.
Einen Markstein in der Geschichte der Luft¬
fahrt bedeutete die Erreichung einer Höhe von
9115 Metern am 4. Dezember 1894 durch dir
beiden Deutschen Professor Berson und
Süring . Am 31. Juli 1901 verbesserten diese
Luftschiffer ihre Leistung auf 10800 Meter.
Jahrzehntelang blieb dieser Weltrekord des
Ballons „Preußen " ungebrochen.

Allmählich trat nun auch das Flugzeug im
Wettbewerb um den Höhenweitrekord auf den
Plan . Den Anfang machten die Amerikaner
Wright und Wilbur. die am 15. November 1908
mit ihrer Maschine einen „Höhenrekord" von
ganzen — 25 Metern erzielten. Schon zwei
Jahre später vermochte der Franzose Lc-

pagneux im Flugzeug 3160 Meter Höhe zu
erreichen. Seitdem ging es auch auf diesem
Gebiet mit Riesenschritten vorwärts . Nicht
weniger als 12 442 Meter erreichte bereits
im Jahre 1926 der Franzose Callizo. Doch ist
diese Ziffer inzwischen längst übertrumpft und
durch deutsche, italienische und französische
Flieger Jahr für Jahr immer höhergeschraubt
worden.

Neuerdings scheint jedoch im Wettbewerb
um die Stratosphäre der Freiballon wieder
mehr in den Vordergrund zu treten. Bereits
im Jahre 1931 erreichte Professor Piccard im
Stratosphärenballon 15 781 und im darauf¬
folgenden Jahr 16 201 Meter amtlich aner¬
kannte Höhe. Die Amerikaner Settle und
Fordney meldeten 1933 17 900 Meter . Schließ¬
lich erreichten noch Ballonfl.ieger 19 000 und
22 000 Meter Flughöhe. Dieses Ergebnis ist
jedoch in den Kreisen der Wissenschaft vielfach
angezweifelt worden.

Im November 1935 ist dann den amerikani¬
schen Hauptleuten Stevens und Anderson in
ihrem riesigen Freiballon „Explorer",bei ver¬
siegelten Metzapparaten die Erreichurm von
22 570 Metern , die grötzte Höhe, in die bis da¬
hin ein Mensch gelangt ist, gelungen. Die
ersten beachtenswerten Versuche, mit dem
Motorflugzeug Geschwindigkeitsrekorde in der
Stratosphäre zu erzielen, wurden hingegen
von dem vor einigen Jahren tödlich verun¬
glückten amerikanischen Flieger Wiley Post
unternommen.

So rümlich diese Leistungen wagemuti¬
ger Piloten sind, werden sic doch von den
Höhenrekorden unbemannter kleiner Freibal¬
lons, die zu wissenschaftlichen Forschungs¬
zwecken in die Stratosphäre entsandt wurden,
weit übertroffen. Schon im Jahre 1901 hat
ein solcher mit Messinstrumenten versehener
Sondierballon in Brüssel die für die damalige
Zeit ungeheure Höhe von 25 800 Metern er¬
reicht. Und am 7. Dezember 1912 brachte es
ein solcher Ballon gar auf 35 000 Meter . Die
Gelehrten des Meteorologischen Instituts in
Kopenhagen werden sich also sehr anstrengen
müssen, wenn sie mit ihren mit Rundsunk
ausgestatteten Versuchsballonen auf den Fär¬
öern den Höhenweltrekord auf diesem Gebiet
auch nur annähernd erreichen oder gar über¬
bieten wollen.

Wie sieht es nun eigentlich in der Strato¬
sphäre aus und welchen praktischen Zwecken
dienen die Versuche, die zur Eroberung höch¬
ster Luftschichten immer wieder unternommen
werden? Den Passagieren der zukünftigen
Stratosphärenflugzeuge wird sich dort oben
ein märchenhaftes Natnrschauspiel bieten. Tag
und Nacht scheint nämlich in der Stratosphäre
die Sonne : Wolken sind überhaupt keine vor¬
handen, und der Himmel ist von einem tiefen,
unwirklichen Blau . Dazu sind, auch am Tage,
die Sterne mit bloßem Auge sichtbar. Weni¬
ger erfreulich, wenn auch für die Passagiere
in den gut geheizten Kabinen nicht fühlbar, ist
die auch von den Registrierballons aus den
Färöern festgestellte Kälte von über fünfzig
Grad , die schon in 10 000 Metern Höhe
herrscht, darüber hinaus aber wieder ab¬
nimmt. Doch was tut das. wenn man zum
Frühstück noch in Berlin , zum Mittagessen

' schon in New Jork und zum Tee vielleicht

gar in der Südscc sein kanrr, Zeit und Raum
leere Begriffe geworden sind und die Erde
zn lächerlicher Kleinheit zusammengeschrumpft
ist!

In etwa fünfzehn Kilometer Höhe be>
trägt nämlich die Luftdichte nur mehr etwa
ein Zehntel derjenigen in Bodennähe und er¬
möglicht demgemäß — vorläufig allerdings
nnr theoretisch— ein Vielfaches der „irdischen"
Fluggeschwindigkeit. Wenn erst die für die
Stratosphäre geeigneten Motoren erfunden
sind und serienmäßig hergcstellt werden kön¬
nen, wird der Einrichtung regelmäßiger Flug¬
verbindungen in diesen unermeßlichen Höhen
— so hofft man wenigstens — nichts mehr im
Wege stehen. Die Entsendung von Registrier¬
ballons in höchste Luftschichten ist also durch¬
aus keine wissenschaftliche Spielerei , sondern
fördert ebenso das Flugwesen wie im Zu¬
sammenhang damit die Meteorologie, Physik
und andere Naturwissenschaften.

- ^ -

Sie sind es wert. Am Ende des 17. Jahr¬
hunderts trugen die Damen des Wiener Hofes
so tief ausgeschnittene Kleider, daß der Kapu¬
ziner und Kanzelreduer Abraham a Santa
Clara dagegen von der Kanzel hcrabwettcrte
und mit den Worten schloß: ..Weiber, die sich
so sehr entblößen, sind nicht wert, daß man
ihnen ins Gesicht spuckt!" Die Kaiserin, dar¬
über ergrimmt, ereiferte sich über diese Worte
so sehr, daß sie ihn. androhte, er würde sein
Amt verlieren, wenn er diese Worte nicht
widerriefe. Am nächsten Sonntage tat er's
folgendermaßen: „Ich sagte: Weiber, die sich
so entblößen, sind nicht wert, daß man ihnen
ins Gesicht spuckt; dies widerrufe ich hiermit
feierlichst und erkläre: sie sind es wert !"



Wus dem Heimatgebiet
Die Urlaubsgestaltung der

schaffenden Jugend
Die gesetzliche Regelung der Urlaubszeit

der schaffenden Jugendlichen darf Wohl als
das Kernstück des Jugcndschutzgesetzes angese¬
hen werden. Seiner außerordentlichen Be¬
deutung wegen bringen wir den H 2l, der
sich mit der Urlaubsregelung besaßt, in seiner
wörtlichen Fassung:

Z 21. 1. Der Betriebssichrer hat jedem
Jugendlichen für jedes Kalenderjahr, in dem
er länger als drei Monate ohne Unterbre¬
chung des Lehr- oder Arbcitsverhältnisscs bei
ihm tätig ist, unter Fortgewährung der Er¬
ziehungsbeihilfeoder des Lohnes Urlaub zu
gewähren. Die Pflicht zur Urlauüserteilnng
besteht nicht, soweit dem Jugendlichen für das
Kalenderjahr bereits bon einem anderen
Betriebsführer Urlaub gewährt worden ist;
sie entfällt, wenn der Jugendliche durch eige¬
nes Verschulden ans einem Grunde entlassen
wird, der eine fristlose Kündigung rechtfertigt,
oder wenn er das Lehr- oder Arbeitsver¬
hältnis unberechtigt löst.

2. Der Urlaub ist nach Möglichkeit zusam¬
menhängend in der Zeit der Berufsschul-
ferien und in der Zeit eines Lagers oder
einer Fahrt der Hitler -Jugend zu gewähren.
,Er ist bis spätestens 31. 3. des folgenden
Jahres zu erteilen. Die Mindestdauer für
^Jugendliche unter 16 Jahre beträgt 15 Werk¬
tage, für Jugendliche über 16 Jahre 12 Werk¬
tage. Sie erhöht sich auf 18 Tage, wenn der
Jugendliche mindestens 10 Tage an einem
Lager oder einer Fahrt der Hitler-Jugend
teilnimmt. Maßgebend für die Urlaubsdauer
ist das Alter der Jugendlichen bei Beginn
des Kalenderjahres.

3. Während des Urlaubs darf der Jugend¬
liche keine dem Urlaubszweck widersprechende
Erwerbsarbeit leisten.

Für die Urlanbsbewilligung gilt also nach
K 21 im einzelnen folgendes: Der Urlaub
bient „der körperlichen Ertüchtigung, der
,Gestaltung der Persönlichkeit und der staats-
politischen Erziehung." — Der Urlaub ist
also in erster Linie zur Teilnahme an den
Lagern und Fahrten der Hitler - Jugend
bestimmt.

Die Urlaubsdauer beträgt bei der Teil-
inahme an mindestens lOtägigen Fahrten oder
iLagern der Hitler-Jugend für alle  Jugend¬
lichen, also auch für die über 16 Jahre alten:
48 Werktage. MaßgebeirL für die Urlaubs¬
dauer ist das Alter bei Beginn des Kalender¬
jahres.

Beispiele: 1. Der Jugendliche ist am 1. Ja¬
nuar noch 15 Jahre alt, er wird im Februar
,16, dann erhält er, falls er aus besonderen
Gründen wie etwa Krankheit usw., nicht an
einem Lager oder einer Fahrt der Hitler-
Jugend teilnehmen kann, 15 und nicht nur
'12 Werktage Urlaub.

2. Der Jugendliche ist am 1. Januar noch
17 Jahre alt, er wird im Mai 18, dann er¬
hält er noch 18 bzw. 12 Tage Urlaub, da er
erstens am 1. Januar — dem maßgeblichen
Stichtage — noch keine 18 Jahre alt war,
und zweitens die dreimonatige Wartezeit noch
als Jugendlicher abgeleistet hat.

3. Der Jugendliche ist am 1. Januar noch
17 Jahre alt, er wird im März 18, dann er¬
hält er den Urlaub uicht mehr nach dem
Jugendschutzgesetz, weil er die dreimonatige
Wartezeit nicht mehr als Jugendlicher erfüllt.

Bei der Urlaubsbercchnung zählen die
Sonn - und Feiertage nicht mit. Für die Ur¬
laubszeit ist die Erziehungsbeihilfe oder der
Lohn weiterzuzahlen.

Ist der Jugendliche in Kost und Wohnung
beim Meister, so ist ihm für den Urlaub das
Kostgeld auszuzahlen. Es gelten dabei die
ortsüblichen Sätze.

Im Dienste des VDA. Die Oberklassen der
hiesigen Deutschen Volksschule zogen am
Dienstag geschlossen in den Wald, um Heidel¬
beeren für den VDA zu sammeln. Annähernd
vier Zentner war der schöne Erfolg. Wahr¬
lich ein schönes Kameradschaftsopfer von
einer Schule. Möge diese Form immer mehr
Nachahmung finden.

Wildbads „Haus des Kurgastes"
Die Wcttbewerbsentwürfe auf der

Reichsgartenschau
Die Staatliche Badverwaltung Wildbad

hatte zu Beginn dieses Jahres unter den
deutschen Architekten einen Bauwettbewerb
für ein „Haus des Kurgastes" ausgeschricbcu.
Das Preisgericht zu diesem Wettbewerb fand
im Juni statt, und die 16 preisgekrönten und
angekauften Entwürfe sind gegenwärtig bis
zum 25. Juli in der Reichsgarteuschau in
Stuttgart ausgestellt. Dabei ist zu jedem
Entwurf ein Modell ausgestellt, das die An¬
schaulichkeit wesentlich erhöht. Dieses „Haus
des Kurgastes" soll später das Hauptstück des
geplanten großzügigen Ausüaus der Wild¬
bader Kureinrichtungen bilden und soll mit

seinen Wandelräumen, Sälen , Gesellschafts-
ränmen und sonstigen Einrichtungen den
wachsenden Anforderungen des Kurbetriebs
in vorbildlicher Weise dienen.

Die Gaufilmstelle zeigt diesmal den staats-
politisch und künstlerisch als besonders wert¬
voll bezeichneten Tonfilm: „Urlaub auf
Ehrenwort ". Neben dem Hauptfilm, der uns
ins Jahr 1918 znrücksührt und echte solda¬
tische Kameradschaft zeigt, sehen wir noch
ein interessantes Beiprogramm an.

Sprollenhaus, 12. Juli . Die Kricgerkame-
radschaft Sprollenhaus -Nonncnmiß hielt am
vergangenen Sonntag im Gasthaus zum
„Hirsch" ein Kameradschaftstreffen ab, zu wel¬
chem auch der Kreiskriegerführer Pg.
Kü chI e von Calw erschienen war. Kamerad¬
schaftsführer Haag  begrüßte den Kreiskrie¬
gerführer und die erschienenen Kameraden.
Pg . Küchle ergriff sogleich das Wort und
legte in seinen Ausführungen dar, wie der
NS -Reichskriegerbund aufgebaut wurde und
Welche Ziele er heute zu erfüllen habe. An
Beispielen wurde gezeigt, wie früher in den
Kriegervereinen gearbeitet wurde und wie es
im Gegensatz hierzu heute in den Krieger¬
kameradschaften aussieht bzw. was heute ge¬
leistet wird. Besonders wurde die enge Zu¬
sammenarbeit zwischen Partei und deren
Gliederungen mit dem NSRK hervorgehoben.
Der Redner wies ferner auf die Tatsache hin,
daß Adolf Hitler oberster Führer des NSRK
ist. Ihm müßten wir unser ganzes Vertrauen
schenken und seinen Befehlen Folge leisten.
Diesem Manne hätten wir cs zu verdanken,
daß Frontsoldat und Frontgeist, die früher
nur verspottet wurden, heute wieder zu
Ehren gekommen sind. Oberster Grundsatz
jedes Einzelnen müsse daher sein, dem Führer
in Treue zu dienen und seine Pflicht an die¬
sem Platze zu erfüllen, an welchen er gestellt
sei und wende. Die Zusammenarbeit inner¬
halb der Kriegerkameradschaft selbst und mit
der Partei bei etwaigen Veranstaltungen
und dergl. müsse noch enger gestaltet werden.
Es wäre zu wünschen gewesen, daß alle Ka¬

meraden, auch solche, die der Kriegerkamerad¬
schaft noch fernstehen, diesen Vortrag mit-
angehört hätten.

Neusatz, 8. Juli . Heute wurde Lehrern
und Schülern der hiesigen Schule eine freu¬
dige Neberraschnng zuteil. In einem Schrei¬
ben der Gauwaltung des NS -Lehrerbundes
wurde der Schule mitgeteilt, daß sie mit
ihrer Arbeit für den Schülerwettbewerb
„Volksgemeinschaft— Schicksalsgemeinschaft"
in Leipzig mit unter die Reichssieger gekom¬
men sei. Dem Schreiben lag eine Urkunde
der Reichswaltung bei und mit gleicher Post
war als Preis ein wertvoller Medizinball
angekommen.

Ueber 4V Kartoffelkäferlarven
gefunden

Beilstein, Kr. Heilbronn, 12. Juli . Bei der
am Dienstag durchgeführteu Suchaktion wur¬
den in den Radäckern über 40 Larven des
Kartoffelkäfers gefunden. Die Schutzmaß¬
nahmen wurden sofort getrofen.

Wann ist ein Platz im Zuge belegt?
DB. Mit dem Beginn der Ferienreisezeit

mehren sich wieder die Fälle, in Lenen Rei¬
sende geteilter Meinung darüber sind, wie
ein Platz im Zuge zu belegen sei. Während
der eine seinen Anspruch Lurch eine auf den
Sitz geworfene Zeitung wirksam genug be¬
kundet zu haben glaubt, versucht der andere
das gleiche durch einen ins Gepäcknetz geleg¬
ten Hut, oder indem er seinen Mantel an
den Haken hängt. Das reicht aber nicht aus.
In der neuen Eisenbahn-Verkehrsverordnung
heißt es: „Wer seinen Platz verläßt, ohne ihn
deutlich sichtbar— nicht nur durch Zeitungen
und Zeitschriften — zu belegen, verliert den
Anspruch darauf." Mit anderen Worten: Man
tut gut, den Sitz selbst  mit Hut, Mantel,
Aktentasche oder Handköfferchen so zu belegen,
daß auch der ärgste Zweifler einsehen muß:
dieser Platz ist schon besetzt. Dies gilt nicht
nur für die Minuten vor der Abfahrt, son¬
dern auch für Aufenthalte unterwegs, die man
vielleicht dazu benutzt, auf dem Bahnsteig
schnell ein Glas Bier zu trinken.

Me NS-Fraueaschaft bei ber Erntehilfe
Wie unsere Stadlfranen de« Bäuerinnen helfe«

NSG . Daß die Erntehilfe für jede Orga¬
nisation im Augenblick eine der wichtigsten
Arbeiten ist, hat sich nicht nur bei den Dienst¬
stellen selbst, sondern auch bei der Stadt - und
Landbevölkerungherumgesprochen. Und daß
die NS -Fraucnschaft in ganz reichem Maße
hier eingeschaltet ist und ihre seit zwei Jah¬
ren begonnene Erntehilfe um viele praktische
Hilfe in Haus und Hof, um manche Hand¬
reichung und Heimarbeit erweitert hat, geht-
aus den dankbaren Briefen der Bäuerinnen
und aus den vielseitigen Arbeitsberichten der
Ortsfrauenschaftsleitungeu hervor. Wenn die
Hilfeleistung der NS - Franenschäft sich im
vorletzten und letzten Jahr zunächst auf die
Arbeiten auf dem Feld, bei der Heuernte,
Flachsanpflanzung und Einbringung, auf die
Getreide- und Kartoffelernte erstreckte, hat sie
sich jetzt mehr auf die häusliche Unterstützung
eingestellt. Hier ist auch die Stadtfrau bewan¬
dert und eingearbeitet, und hier kann sie voll¬
wertige Arbeit leisten. Wohl bleibt der ein¬
zelne und auch Gruppcneinsatz Lei leichter
Feldarbeit. Die Frauen haben auch in diesem
Jahr seit Beginn der Aussaat und Heuernte
in allen Kreisen eine spürbare Mitarbeit auf
dem Acker Lereitgestellt, aber ihre größte
Hilfeleistung liegt auf dem Gebiet der Nach¬
barschaftshilfe in jeder Form. Und diese der
Frau wesensgemäße und der Stadtfrau er¬
fahrungsgemäße Arbeit dient auch der Bäu¬
erin weit mehr, als ungeschickte oder man¬
gelnde Feldarbeit. Von den vielen Erlebnis¬
berichten, Briefen und Meldungen, die seit
Beginn der Erntchilfczeit täglich ans den
Kreisen und Ortsgruppen eintreffen, sollen
nur einige ein ungefähres Bild der Gesamt¬
hilfsarbeit geben:
Hilfe auf dem Feld und bei der „Heuet"

„Natürlich haben wir in diesen: Jahr auch
wieder ordentlich bei der Heuernte in unserem
großen Kreis mitgeholfen. In Gruppen von
acht und zehn Frauen zogen wir abwechselnd
eine ganze Woche zu verschiedenen Bauern
hinaus, bewaffnet mit Rechen und Kopftuch.
Die Bäuerinnen sind zum Teil noch etwas
kleingläubig, aber wenn wir erst eine Stunde
mit ihnen Seite an Seite gearbeitet haben
und sic spüren, daß auch die Stadtfrau starke
Arme zum Zupacken und einen guten Willen
zum Ueücrwinden mancher Schwierigkeiten
hat, sind sie froh über die Hilfe und über
die Bereitschaft und danken uns in herzlicher
Weise. — Einmal stand ein böses Gewitter
vor der Tür . Ganz schwarz zog es schon am
Himmel herauf. Die Tiere wurden unruhig
und zerrten an den Leinen. Der Wind ver¬

wehte das Heu und der Bauer befand sich
mit seiner Bäuerin und seinem Knecht gerade
in einer schlimmen Lage, als unser Trupp
bon 12 Frauen eilig anrückte und mit Feuer¬
eifer zupackte. Schon in einer halben Stunde
war die ganze Arbeit getan: das Heu auf-
geladen. Noch rechtzeitig kam der hohe und
schwankende Wagen unter Dach und Fach.
Voll Rührung dankten Bauer und Bäuerin
für solch tatkräftige Hilfe in letzter Minute ."

Auch zu allen anderen Feldarbeiten, die
keine besondere landwirtschaftlichen Erfahrun¬
gen voraussetzten, stellten sich die Frauen jetzt
schon zur Verfügung. Da hat eine Orts¬
gruppe der NS -Fraucnschaft regelmäßig an
einem Tag der Woche die
Suche nach dem Kartoffelkäfer
übernommen. Eine airdcre Gruppe von acht
bis zehn Frauen zieht nachmittags aus, um
aus einem verunkrauteten Acker Disteln aus¬
zustechen. Tun auch abends die Hände Weh
und sind sie von der ungewohnten Arbeit
müde und zerstochen, so kehren die Frauen
doch froh und zufrieden von solch praktischer
Hilfeleistung zurück. Sie wissen, daß all die
verschiedene Kleinarbeit für den Bauern von
großer Bedeutung ist, denn er kann dann für
andere vordringliche und fachmännische Ar¬
beiten seine Kräfte freimachen.

Noch eine Reihe weiterer Arbeiten auf
dem Felde warten auf die Erntehilfe der NS-
Frauenschaft. In der Hopfenernte hat bereits
ein emsiger Einsatz begonnen. Die Jugend-
gruppenmädel von Bad Mergentheim rückten
einmal einen Tag auf einen grüßen Acker,
auf dem Erbsen angepflanzt waren. In 14
Stunden war die „Brockelesernte" trotz
glühender Sonnenhitze und müden Rücken
eingebracht. Tüchtig halfen die Frauen auch
bei der Becrcnernte und sorgen für das Ein-
kocheu von Früchten und Gemüsen. Diese
Arbeit der Bäuerin abzunehmen, ist der NS-
Frauenschaft eine besondere Freude. Die Ab¬
teilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft
sorgt dafür, daß dies sachgemäß unter mög¬
lichster Erhaltung aller Nährwerte geschieht.
Die Flachsäcker, um die sich die NS -Frauen-
schaft annimmt, sind in vielen Fällen ganz
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Kreis Calw, Bereitschaft 8 (Neuenbürg,
Schömberg und Höfen): Antreten zum Be¬
reitschaftsdienst am Sonntag , 16. Juli 1939,
8.25 Uhr, in Höfen-Enz beim Erwin Dirö-
Heim. Pistolen und Liederbücher mitbriugcn.

von ihr angelegt und betreut worden. In
der Flachsernte war der Einsatz schon in den
vergangenen Jahren ein starker und wird
auch dieses Jahr in großem Maß wieder zum
Teil selbständig von den Frauen, zum Teil
unter fester Mithilfe, geleistet.

Der wandernde Flickkorb
Schon seit den ersten Frühjahrsmonaten

sind in fast allen Ortsgruppen im ganzen
Gau die Frauen der NS -Frauenschaft und
die Jugeirdgruppenmädel regelmäßig in ihren
Nähstuben und Heimabenden zum Flicken von
Wäschestückenund Strümpfen der Bäuerin¬
nen zusammengekommen. Diese Hilfsaktion
der NS -Fraueuschaft vom „wandernden Flick¬
korb", der vom Land in die Stadt herein¬
kommt, und hier wie von Heinzclmänucheu
geleert und mit vorschriftsmäßig ausgebes¬
serten Sachen wieder gefüllt wird, hat ganz
besondere Freude und Zustimmung bei Leu
Bäuerinnen hervorgcrufen. Der volle Flick¬
korb ist der Bäuerin in der Erntezeit immer
eine schwere Sorge und eine Arbeit, zu der
sie keine Zeit mehr aufbriugen kann. Es
wollte sich Wohl anfänglich auch hier eine
kleine Aengstlichkeit der Bäuerin bemerkbar
machen, denn sie läßt sich ja nicht gern in
ihren Haushalt schauen, wie alle Frauen.
Aber bald wurde ihr diese Art der Nachbar¬
schaftshilfe am liebsten. Die abgegebene Wäsche
wird nicht mit dem Namen, sondern mit
einer Nummer versehen von der Ortsbauern-
führung an die NS - Frauenschaft weiter¬
gegeben, so Laß die Frauen, die dann die
Wäschestücke in die Hände nehmen, garnicht
wissen, für wen sie arbeiten. In den meisten
Kreisen wurde von der NS -Frauenschaft nur
für diese Art Hilfe eine eigene Flickstube ein¬
gerichtet, denn die Flickkörbe rücken in großer
Zahl und gut vollgepackt an. „Jeden Diens¬
tag wird unter Leitung der Abteilungsleite¬
rin „Hilfsdienst" ein Nähmittag eingeführt,
der meist mit etwa 15 Frauen besetzt ist",
heißt es da in einem der vielen eingegange¬
nen Berichte. — „Ganz besonders gern stellen
sich die Frauen zum Flicken der Wäsche und
Stopfen der Strümpfe für die Bäuerin zur
Verfügung, denn sie wissen, daß sie damit
richtig helfen können. Wir haben bereits an
12 Nachmittagen und Abenden 12 Pakete
Wäsche und 5 Körbe voll Strümpfe geflickt.
Auch neue Bettwäsche haben wir für die Land¬
familien genäht."

„In einer Familie mit fünf Kindern
mußte die Mutter ins Krankenhaus gebracht
werden. Eine Frau versorgte die Wäsche,
zwei Frauen halfen auf dem Acker und fünf
schafften im Weinberg mit. Einer kranken
Frau , die zu Hause lag, wurde die Wäsche
gewaschen und der Haushalt besorgt." — „Un¬
ter Mithilfe von zehn Frauen haben wir den
Flickkorb einer kinderreichen Mutter mit sechs
Kindern aufgcarbeitet, 6 Paar Socken an¬
gestrickt und Kindersachen genäht. Einige
Frauen kamen auch als Hilfe zu Wöchnerin¬
nen in den Haushalt." — „In 17 Notfällen,
Krankheit, Arbeitsüberlastung konnten wir in
diesem Monat richtige Hilfe bringen. In
einigen Fällen wurden für mehrere Tage von
der N^ -Frauenschaft der Bäuerin auf dem
Feld ein gutes warmes Mittagessen hiuaus-
gebracht."

Das sind nur kurze Auszüge aus einigen
Meldungen, die in schönster Weise ergänzt
werden durch die dankbaren Briefe der Bäu¬
erinnen.
Erntekinöcrstnben der NS -Frauenschaft

In einer Reihe von Ortsgruppen hat die
NS -Frauenschaft anschließend an den orts¬
üblichen Kürdergarten, der mit der Betreu¬
ung der Kleinen um 16 Uhr aufhört, eine
Erntekinderstube errichtet, die bis zur Heim¬
kehr der Mutter vom Feld die Kinder auf-
Lewahrt.

Auf diese Weise sind die Kinder um 16
Uhr nicht sich selbst überlassen, sondern wer¬
den von der NS -Frauenschaft weiter betreut.
Solche Erntekinderstubenwerden jetzt überall
eingerichtet bzw. an die ortsüblichen Kinder¬
gärten angcschlosscn in Zusammenarbeit mit
der NS -Volkswohlfahrt. — Abwechselnd be¬
treuen die Frauen die 20 bis 30 Kinder und
übergeben sic am Abend wohlbehalten der
zurückkehrendenBäuerin . Auch Säuglinge
werden hie und da zur Ueberwachungund
Pflege ausgenommen. So ist die Erntehilfe
der NS -Frauenschaft eine recht vielseitige und
praktische und setzt da ein, wo sie der Bäuerin
am meisten nützt. Sie wird für die kommen¬
den Monate im Mittelpunkt der Gesamt-
arbeit der NS -Frauenschaft stehen und wird
sich immer mehr auf die täglichen Bedürfnisse
erweitern. Nichts ist den Frauen der NS-
Frauenschaft zu viel, wenn es darum geht,
den Schwestern auf dem Land bei ihrer har¬
ten Arbeit zu helfen. Der Dank der Bäuerin¬
nen und das immer größer wachsende Herz-



liche Verstehen ist ihnen neben dem Bewußt¬
sein , ihre Pflicht als deutsche Frau erfüllt zu
haben , der schönste Lohn.

Amtliche Siegerliste
dom Bann - und Untcrgau -SPorttreffen

in Nagold
(S chl u st)

BdM Fünfkampf : Schmidt Irma , Gruppe
23, 30l2,5 Punkte ; Wurst Emilie , Gruppe 9,
2471 P .; Wessinger Joh ., Gruppe 11, 2159,5
Punkte ; Büchler Lotte , Gruppe 9, 2373,5 P .;
Schntzler Hedw . Gruppe 9, 2293 P .; Schwarz
Elfriede , Gruppe 9, 1996 P . ; Schönthaler
Erika , Gruppe 9, 1895,5 P . ; Bauer Marinne,
Gruppe 9, 1817 P . ; Henn Hilde , Gruppe 9,
1811 P . ; Stumpp Klara , Gruppe 11, 1708 P . ;
Lillich Ilse , Gruppe 9, 1133 Punkte.

IM Bicrkampf : Herrmannsdörfer E -,
Gruppe 2, 2553 Punkte ; Titelius Gertrud,
Gruppe 12, 2110 P .; Gehring Irma , Gr . 12,
1913 P .; Schlegel Hildegard , Gruppe 12,
1838 P . ; Walter Rosa , Gruppe 12, 1775 P . ;
Rockstroh Ursula , Gruppe 12, 1616 Punkte.

HJ -Einzelkämpfe
Ivo Meter -Lauf Entscheidung : 1. Heinke

Fritz , Gef . 31, 11,7 Sek.
Ivo Meter -Lauf Entscheidung : 1. Stickel

Alfred , Gef . 21, 67,1 Sek.
8VV Meter -Lauf Entscheidung : 1. Heinle

Fritz , Gef . 31, 2.18.1 Min .; 5. Neuweiler Rob .,
Gef . 9, 2.26.8 Min . ; 6. Behner Kurt , Gef . 9,
2.29.6 Min . ; 7. Kühle Alfred , Gef . 5, 2.32.2
Minuten.

1500 Meter -Lauf Entscheidung : 1. Losch
Jörg und Cagol Otto , je Gef . 9, 1.390 Min . ;
2. Roser Gerhard , Gef . 12, 1.150 Min.

Speerwerfen : 1. Schleeh Friedrich , Gef . 1,
10 m ; 2. Weinläder Kurt , Gef . 11, 38 m ; 7.
Pfeiffer Erich , Gef . 6, 31,30 m ; 10. Sehfried
Alfred , Gef . 6, 29,60 m.

Diskuswerfen : 1. Weinläder Kurt , Gef . 11,

33.70 m ; 3. Jäck Rolf , Gef . 9, 25,50 m ; 1-
Kühle Alfred , Ges . 5, 25 m ; 5. Seyfried
Alfred , Gef . 6, 25 m.

Keulenwnrf : 1. Maag Kurt , Gef . 31, 60 m;
6. Klauß Walter , Gef . 5, 53 m ; 7. Großmann
Emil , Gef . 9, 53 in.

Hochsprung : 1. Weinläder Kurt , Gef . 11,
1.70 m ; 2. Schmidt Hans , Gef . 10, 1,10 m;
3. Wolfinger Hans , Gef . 10, 1,10 m ; 1. König
Thilo , Gef . 6, 1,35 in ; 6. König Alfred , Gef . 5,
1,35 in.

Weitsprung : 1. Heinle Fritz , Gef . 31, 5,62
Meter ; 5. Höll Helmut , Gef . 11, 5,17 ,n.

Stabhochsprung : 1. Rathfelder Fritz , Gef . 2,
2,10 m ; 5. Jäger Richard , Gef . 6, 2,20 m.

KK -Schietzen , HJ -Führer : 1. Maisenbachcr
Ernst , Gef . 3, 221 ; 2. Gall Gustav , Gef . 12,
199 ; 3. Waidner Otto , Gef . 7, 191 ; 9. Tretter
Kurt , Gef . 6, 166 ; 13. Bonwctsch Willi , Gef . 6,
115.

KK -Schictzen , HI : 1. Heck Georg , Gef . 1,
219 ; 6. Tautt Helmut , Ges . 9, 201 ; 7. Gentner
Otto , Gef . 6, 198 ; 8. Kallfaß Kurt , Gef . 6,
191 ; 9. Bösch Heinrich , Gef . 6, 193 ; 11. Bürkle
Wilhelm , Gef . 9, 191; 12. Scheerer Richard,
Gef . 11, 190; 11. Schwab Ernst , Gef . 10, 189;
17. Oelschläger Rudolf , Gef . 11, 186 ; 21.
Schmidt Hans , Gbf . 11, 181.

Kugelstoßen : 1. Beck Walter , Ges . 1, 10,59
Meter ; 2 . Sehfried Alfred , Gef . 6, 10,55 m-

Einzclkampf BdM
1VV Meter -Lauf : 1. Hafner Amalie , M .-

Gruppe 21, 14,1 Sek.
Weitsprung : 1. Hafner Amalie 1,68 m-
Kugelstoßen : 1. Schuon Elsbeth 7,65 m.
Hochsprung : 1. Hafner Amalie 1,35 m-
Schleudcrball : 1. Schuon Elsbeth 26 m.

JM -Einzelkampf
6v Meter -Lauf : 1. Späth Erika , JM -Gr . 2,

8,6 Sek . ; 5. Ahr Hedwig , JM -Gruppe 11,
9 Sekunden.

Weitsprung : 1. Freh Anni , JM -Gruppe 2,

1,51 m ; 1. Jlg Ilona , JM -Gruppe 11, 4,25
Meter.

Hochsprung : 1. Hermannsdörfer Ellen,
JM -Gruppe 2, 1,25 m.

Schlagballwcitwurf : 1. Jlg Ilona , JM-
Gruppe 11, 42 m ; 1- Titelius Gertrud , JM-
Grnppe 12, 37 m.

DJ -Einzelkampf
60 Meter -Lauf : 1. Kiefer Otto , Fähnl . 12,

8 Sek .; 1. Kling Alfred , Fähnl . 11, 8,5 Sek.
Weitsprung : 1. Hauff Fritz , Fähnl . 13,

1,99 m ; 2. Kiefer Otto , Fähnl . 12, 1,55 m;
3. Kling Alfred , Fähnl . 11. 1,38 m ; 6. Vollmer
Helmut , Fähnl . 11, 1,22 m.

Hochsprung : I . Bccht Helmut , Fähnl . 10,
1,35 m ; 2. Hauff Fritz , Fähnl . 13, 1,25 m;
3. Kling Alfred , Fähnl . 11, 1,25 m ; 5. Voll¬
mer Helmut , Fähnl . 11, 1,25 in.

Kugelstoßen : 1. Hauff Fritz , Fähnl . 13,
9,60 m ; 2. Becht Helmut , Fähnl . 10, 9,35 m;
1. Vogt Eugen , Fähnl . 10, 8 m ; 5. Kappler
Ernll , Fähnl . 10, 7,73 m ; 6. Kling Alfred,
Fähnl . 11, 7,60 in.

Schlagballweitwurf : 1. Hauff Fritz , Fähn¬
lein 13, 72 m ; 1. Kiefer Otto , Fähnl . 12,
62 m ; 5. Fichteler Karl , Fähnl . 10, 59 in;
6. Bachteler Karl , Fähnl . 10, 59 in ; 6. Girr-
bach Erwin , Fähnl . 10, 59 in.

Pendelstaffel 1vx6v Meter Entscheidung,
DJ : 1. Fähnlein 1 1.30.3 ; 3. Fähnl . 11 1.37.3;
7. Fähnlein 10 1.43.7.

Aus aller AM
Tödlicher Hitzschlag . Der erste tödliche Hitz-

schlag dieses Jahres hat sich in München ereig¬
net . In einem Bad in Schwabing wurde der
39 Jahre alte Bankbeamte Josef Weckbach vom
Hitzlchlag getroffen . Im Krankenhaus ist er
bald darauf gestorben.

Raffinierter Gattenmord . Am 18. Mai ver¬
letzte in München der Ehemann Josef Zellner
seine Frau durch einen SÄuß tödlich . Es batte

zunächst den Anschein , daß ein bedauerlicher
ilnfall durch unvorsichtiges Hantieren mit der
Waffe vorlag . Es entstand aber später der
Verdacht , daß die Frau keineswegs infolge
eines Sicherungsschadcns an der Waffe zu
Tode gekommen war , vielmehr von dem Mann
ermordet wurde . Zöllner verlegte sich zunächst
aufs Leugnen . Es konnte aber festgcstellt wer¬
den , daß er gleichzeitig mit mehreren Mädchen
Verhältnisse unterhielt . Das zusammcugetra-
gene Material verdichtete sich immer stärker und
nach mehrtägigem Leugnen mußte sich Zöllner
zu einem Geständnis bequemen . Er gibt nun
an , seine Frau auf Drängen einer seiner Ge¬
liebten , die von ihm geschwängert war , von
rückwärts erschossen zu haben , und zwar in
dem Augenblick , als sie sich bückte, um die
Schuhe znznschnnren.

Auf einer Segelfahrt ertrunken . Der Starn¬
berger See hat zwei Todesopfer gefordert.
Bei Seeshanpt ertrank der Gärtner Schümm
beim Baden . Der 20jährige Student Adolf
Wennwieser ans München , der an einer Se¬
gelfahrt von Possenhofen nach Seeshanpt teil-
nahni , ist ebenfalls ertrunken , als er bei einer
Havarie über Bord gegangenes Inventar ber-
gen wollte.

Im Bach ertrunken . Eine Frau , die im
Mühlbach in Bayreuth Kartoffeln waschen
wollte , erlitt eine Ohnmachtsanfall und stürzte
kopfüber ins Wasser . Noch ehe Hilfe gebracht
werden konnte , war die Unglückliche ertrunken.

Mädchen mit Kahn im Gcwittersturm . Die
Fahrt eines Passaner Wandervereins in das
Salzkammergut endete traurig . Fünf Mädel
machten eine Bootsfahrt auf dem Ättersee , als
plötzlich ein heftiger Gewittersturm aufkam.
Die des Stenerns unkundigen Mädel konnten
infolge des hohen Wellenschlags ihren Kahn
nicht mehr richtig lenken , und Plötzlich wurde
dieser durch eine Welle nmgeworfen . Vier der
Mädel konnten von einem herbeigeeilten Mo¬
torboot gerettet werden , ein Mädel ertrank.

Herzschlag im Wasser . Der in Waging als
Sommergast weilende Wilhelm von Kleist aus
Rudolstadt badete im Waginger See . In nicht
allzugroßer Entfernung vom Ufer verschwand
der 61-Jährige Plötzlich in der Wassertiefe . Wie
nach der Bergung der Leiche festgestellt wurde,
hatte ein Herzschlag den Tod herbeigeführt.
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Oberkollbsck — Oderlengenliarckt.

IVir beekren uns, Verwsnckte, Lreuncke unck Lekannts
ru unserer am 8amsisg cleu 15. juli 1939 stattkinckenclen

kreuncklicksteinrulscken.

8obn lies -j- Oottlieb lUiikle, Oolcksckmiecks, OberlenAenbarckt.

^a/ ^ a/ '/KS / Nkr/s,
Tochter ckes IKickael Uexer, Dmmermsnns , Oderkoliback.

KirchxsnZ mitts§ 1 Okr in Obsrlcollbacli.

> krsu Lerlrurl Unser «»', PkvrrdvimZ
Z Westliche 35 (Oolckener Uckler) Telskon 3268. W
Z 8preckreit: >0 bis 1 Ukr, >i,4 bl» '/,7 Ubr.  8

»iss « , gspr . kuvpklsge
Lckmerrloses Lntkernen von Uübnersugen , Uornbsut,
eingewacksenen dlägeln, UolrnSgeln usw.

Lei allen Krankenkassen rugelassen.
0>o »Icb1 » pkI« g « r Lntkernen von
Wsrren , Haaren, 8ommersprossen , Lallen usw.
Porspscü - Porüung « « -
Qegen pkeums , Olckt, Iscbias uncl rur Lntkettunz.
Höbonoonvo — HsvUpklog»

Verkauk cier ckeuiscken „IVetr"- Präparate rur Laut- unck
Lckünkeiispklexe.

Oobel,  üen 12. juli 1939.

^ « «» SL - Lnrsigs
Verwanckten, Lreuncken unck Lekanntsn ckie traurige

lUitteilung, (Iss unsere liebe dlutter, Oroömutter, Erg roll-
mutter unck Zckwlegermutter

klksdsrke Mütter
xeb . Vlaulbetscll

im -liier von nakeru 90 jakren sankt In ckem Herrn ent-
ecblaken Ist.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:

KsrI König unck brau lVlsrie, geb . Nüller.
keisöseiks rekiniö geb lMller
psulins »4iiU « r lVvos . , geb Pulk

Leerckigung Lreitag nachmittag um 4 Ekr.

Lelckrennacb,  13 . juli 1939.

vsnkssgung.
Lür ckie vielen Leweise Herxiicker Teilnahme , ckie uns

beim Uinsckeicksn meiner lieben Lrau unck lVlutter

LiriLlie Oo886rii > er § er?
entgegengebrackt wurcken, sprechen wir auk ckiesem IVege
unseren herrlichsten vank aus.

vis trsllsmclsn tlinlerblisbenen.

Stadt  Pforzheim.
Die Stadt Pforzheim sucht für das Schullandheim in Bad

Wimpfen auf sofort oder 1. August 1939 eine tüchtige

und ein

IVIselsIisn
für Küche. — Angebote an Heimleiterin Frau E . Kratt.Bad Wimpfen, Schullandheim.

Der Oberbürgermeister.

Umonocko gsmlrchi , führ «cll»

^ ^ kzc » virosk >r >k

krkrischungLgsirönks
v.Obstroll , mlt V/osssr
ru elnsr köstlichen

In Llrkenkelck, Lalmback , ker-
renalb , Usuenbürg , Lcköm-

bsrg , l^ ilckback.

kscSSo
gedr . Oerille , kür Ol. u.lVectisel-
strom ad 15.-, TUIstr. ab 25 -,
Teilraklung.

osedt , packio- ing ., Sirlreiikelä.
put 4931.

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
Gaigel- und

Tapp-Karten
Kauft man in der

L. Meeh'schen Buchdrülkerei
Neuenbürg

Buchoerkauf — Schreibwaren und
Bllrobedarf

lllllllllllillllllllllllllllllllllllllil

ksüio-LWMte
^adriöneu mit vorgeschr. Ga¬
rantiekartell

Allftrom ab RM . 35.-
Wechselstrom ab RM . 65.—
liefern

Robert Höhn - Eugen Wieland
Radiogeschäft — Neuenbürg

ZMW-BerRizttilSli.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 14. Juli
1938, vorm . 9 Uhr . in Dobel:

1 Kasten , 1 Spiegelschrank
1 Werktisch
1 transportabler Backofen;

um 10 Uhr in Herrenalb:
1 Büfett , 1 Schreibtisch
1 Kasten, 2 Ladenregale:

am Samstag den 18. Juli 1939
vorm . 10 Uhr , in Wildbad:

1 Sofa und 1 Bertikow.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvall -ieherstelle
Wildbad.

Sauberes , fleißiges, junges

mit Kochkenntniffen, bei guter
Behandlung gesucht.
Kimm ich, Stuttgart
Wilh . Hertzstr. 14.

V i l ckb a ck

Mmrteki 'gll
2 bis 3 31uncken tSglick ocker
2 Tage wöchentlich suckt

SrNsr Linssr , juwelier.

Stadt Neuenbürg.
Die Einspruchsfrist gegen

die Veranlagung zur

GMude-
ElltschMuWstetier

I»S8
beginnt am 15. Juli 1939 uad
dauert einen Monat . Näheres
siehe Anschlag am Rathaus.

Der Bürgermeister.
Gesucht

m. reichlichem Zubehör im Schwarz¬
wald , Herrenalb bevorzugt,
von alleinstehender Dame als Dauer-
Mieter.

Gef. Angebote unter L 1800 an
die „Enztäler "-Geschäftsstelle.

WWW»
lNr ein Metnkastfüllt ,ur tost,
wenn Veln?atirrod ios willst sein.
Oder luchstein fauchen fein.
Denn llu öargeid brauchstloforl,
llerkümmle dies und jenes doch,
Üenb stets baran. was lllr Lollast.

Und dast die Kleinoniclg De fchostt,
Und llu doiu den llutreii hast!

Freitag , 14. Juli
5.15 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt , Wiederholung der zweiten Abeiidnach-
richten . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.00:
Gymnastik I. Anschließend : Wissenswertes
und Praktisches aus der Gesundheitspflege.
6.30 : Frühkonzert . 8.00 : Wasserstandsmcldun-
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik II. 8.30: Morgenmusik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : „Raum¬
ordnung schafft  Raummehrung ". 10.30:
Heim aufs Landl 10.45 : Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht . 12.00 : Mittagskonzcrt . 13.00 : Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbe¬
richt . 13.15: Mittagskonzert (Forts .) . 14.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . 11.10:
Konzert . 15.00 : Sendepause . 16.00 : „Un-
nun klingt Danzig ans !" 17.00: Musik zum
Tee . 18.00: Friedrich Smetana . 18.15: Ans
Zeit und Leben . 19.00 : 3 Tanzkapellen . 19.30:
.Kleine musikalische Formenlehre . 19.45:
Kurzberichte . 20.00: Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes . 20.15: Sonne um jeden
Preis ! 21.15: Unterhaltungskonzert . W.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter-
n » d Sportbericht . 22.30 : Kammermusik.
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